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Kampagne mit guten
Kennziffern abgeschlossen
Wie in allen Gebieten der 

Republik tritt die Stallhaltung 
der Tiere auch in den Agrarbe­
trieben des Gebiets Zellnograd 
in die entscheidende Etappe. Auf 
den Farmen wurden alle Reser­
ven zur Erfüllung der Planauf­
gaben und der sozialistischen 
Verpflichtungen mobilisiert.

Im Leistungsvergleich der 
Tierproduzenten des Gebiets füh­
ren die Farmarbeiter des Rayons 
Schortandy. Bei einem Quartal­
plan von 4 200 Tonnen Milch 
haben sie in den ersten zwei Mo­
naten bereits 3 300 Tonnen Milch 
an den Staat verkauft, was die 
Leistungen der entsprechenden 
Periode des Vorjahres um 720 
Tonnen übertrifft. Dank der bes­
seren Pflege und Fütterung der 
Tiere sowie der höheren Arbelts- 
und technologischen Disziplin 
sind die Tierleistungen angestie­
gen.

Ein gutes Beispiel dafür, wie 
man seine Arbeit fachkundig um­
gestalten muß. liefern die Vieh­
züchter des Kolchos „18 Jahre 
Kasachische SSR”. Der Milch- 
komplex dieses Agrarbetriebs 
konnte längere Zelt seinen Plan

Ideen der Umgestaltung in konkrete Taten umsetzen kurzgefaßt
Am 20. März fand In Ust-Ka- 

menogorsk eine Beratung des Ge­
bietsparteiaktivs statt, auf wel­
cher der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbln eine Rede 
hielt. Er stellte fest, daß sich in 
der Republik gute Wandlungen 
vollziehen, daß aber noch viel 
Mühe aufgebracht werden muß, 
um die gesteckten Ziele zu errei­
chen und das vorgegebene Wachs­
tumstempo zu gewährleisten. Die 
jetzige Hauptaufgabe ist bereits 
im ersten Quartal in Industrie und 
Bauwesen mindestens um 25 Pro­
zent des Jahresprogramms zu er­
füllen. In der Landwirtschaft ist 
es besonders wichtig, die Futter­
basis zu verstärken und die Vleh-

VIII. Plenum findet seinen Fortgang

Sorge um die Stabilität des Kollektivs
Der Realisierung der Aufga­

ben bei der Vervollkommnung 
der Kaderpolitik, die das VIII. 
Plenum des ZK der Kommunisti­
schen Partei gestellt hat, war die 
turnusmäßige Sitzung des Koor­
dinationsrates für die Arbeit mit 
len Kadern gewidmet, die am 
19. März Im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans statt­
fand. Berichte über die Erfüllung 
der Aufträge erstatteten die Mit­
glieder des Rates B. W. Issajew, 
Vorsitzender des Komitees für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR, und J. Sh. Shakselekow, 
Vorsitzender des Kasachischen 
Republlkgewerkschatf tsrates.

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Tätigkeit des Stadtbezirksparteikomitees erörtert
Es fand eine Sitzung der Kom­

mission des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans für 
nationale und zwischennationale 
Beziehungen statt, an der Leiter 
der Abteilungen Propaganda und 
Agitation der Gebletsparteikomi- 
tees teilnahmen und auf der die 
Realisierung der vom ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans beschlossenen Maßnah­
men zur Internationalen Erzie­
hung durch das Frunse-Eezirks- 
parteikomltee von Alma-Ata er­
örtert, wurde.

Es wurde festgestellt, daß im 
Bezirk konkrete Aufgaben zur 
radikalen Umgestaltung der 
ideologischen Arbeit, der inter­
nationalen und patriotischen Er­
ziehung in Arbeitskollektiven, 
Lehranstalten und am Wohnort 
verwirklicht werden. Gebildet 
wurden eine Kommission für na­
tionale und zwischennationale 
Beziehungen sowie eine Gruppe 
für Erforschung und Verallgemei­
nerung der öffentlichen Meinung. 
Es werden eine gesellschaftspo­
litische Eignungsprüfung der 
Kader durchgeführt und Rechen­
schaftsberichte der Leiter mit 
Bestätigung ihrer Beurteilungen 
entgegengenommen.

Zugleich werden nur mangel­
haft Empfehlungen erteilt, um 
ein System der Heranziehung der 
Jugend an die Arbeit in der stu- 
dlenfrelen Zelt festzulegen und 
ganzjährige Studentenbrigaden 
zu diesem Zweck zu bilden. Nur 
wenig leistet für die Erziehung 
der Jugend das Bezirkskomso­
molkomitee. Der Arbeitsplan des 
Bezirkspartelkomitees bei der 
internationalen Erziehung läuft 
praktisch auf Maßnahmen zur 
Freizeitgestaltung der Jugend hin­
aus.

der Milchproduktion nicht be­
wältigen und brachte nichts als 
Verluste.

„Nach einer sorgfältigen Prü­
fung der Sachlage im Komplex, 
erarbeitete der Kolchosvorstand 
Maßnahmen zu dessen Rekon­
struktion und zur Sanierung der 
Tierbestände”, sagt der Leiter 
des Komplexes Alexander Wei­
senborn.

Gegenwärtig werden im Milch- 
komplex 916 Kühe gehalten. 
Dank der mühevollen Arbeit der 
Selektionäre werden die Tierbe­
stände durch hochleistungsfähige 
Rinder aufgefüllt.

So hat die Pro-Kuh-Mllchlel- 
stung im vergangenen Jahr be­
reits 3 000 Kilogramm erreicht, 
und der Milchkomplex hat dem 
Kolchos rund 100 000 Rubel 
Gewinn eingebracht.

Auch in diesem Jahr sind die 
Viehhalter erfolgreich. Täglich 
erzielt man acht bis zehn Kilo­
gramm Milch, was die Durch­
schnittserträge wärend der vor­
jährigen Stallhaltung um drei 
Kilogramm übertrifft.

Vorbildlich arbeiten die Mel­
kerinnen Lydia Bitter und Maria

masL zu verbessern. Eine besonde­
re Sorge muß auch für die medi­
zinische Einrichtungen bekundet 
werden.

Es ist notwendig, an die Pro­
bleme der ideologischen Gewähr­
leistung der Umgestaltu n g 
schöpferisch heranzugehen und 
zu erreichen, daß die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU zu Überzeugungen wer­
den, um sich in Taten zu ver­
wandeln. Es gilt, sich mehr mit 
Fragen der Internationalen Erzie­
hung und Festigung der Völker­
freundschaft zu befassen.

Im Gebietszentrum besuchte 
G. W. Kolblri das Biel- und Zink­
kombinat und die Vereinigung 
..Kastjashpromarmatura", wo er

Es wurde unterstrichen, daß 
die Umgestaltung In den Orga­
nen der Volkskontrolle und In 
den Gewerkschaftsonganisatlo- 
nen vorläufig noch zu langsam 
erfolgt. Die Eignungsprüfung der 
Mitarbeiter hat erst begonnen; 
deren Weiterbildung In den über­
ordneten Organen hat keine nö­
tige Entfaltung erfahren. Diese 
Fehlschläge beeinträchtigen die 
Schaffung einer Kaderreserve. 
Bel Ihrer Formierung werden zu 
wenig Kandidaturen aus der Mit­
te der Parteilosen, der Jugend 
und der Frauen aufgesteUt.

Die Arbeitsperspektive Im 
zweiten Quartal erörternd, lenk- 

Ungenügend werden die Mög­
lichkeiten des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Vervoll­
kommnung der Kultur zwischen- 
nationaler und nationaler Bezie­
hungen genutzt. Die Beziehun­
gen der Arbeitskollektive mit art­
verwandten Betr leben der 
Schwesterrepubliken und der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft müssen weiter ausge­
baut werden. Es werden keine 
Freundschaftsaufgebote und an­
dere Maßnahmen veranstaltet, die 
die internationale Erziehung för­
dern. Viele ungelöste Fragen gibt 
es bei der Orientierung der Schü­
ler auf Arbeiterberufe und bei 
der Organisation des Erlernens 
der kasachischen und der russi­
schen Sprache.

Man muß besser für die Effek­
tivität der internationalen Erzie­
hung der Kinder sorgen, die 
schon in Vorschuleinrichtungen 
beginnen muß, hieß es auf der 
Sitzung. Es wurde empfohlen, in 
Kindergärten und Schulen spe­
zialisierte Gruppen und Klassen 
zu eröffnen, in denen in Kasa­
chisch, Russisch und anderen 
Sprachen unmittelbar am Wohn­
ort und gemäß dem Wunsch der 
Eltern unterrichtet wenden soll.

Im Stadtbezirk gibt es viele 
ideologische Einrichtungen. Sie 
müssen ein zielgerichtetes System 
von Maßnahmen zur internationa­
len Erziehung entwickeln und be­
harrlich ins Leben umsetzen und 
genau alle Probleme analysieren, 
die Innerhalb einzelner Nationen 
wie auch Im zwlsohennationalen 
Rahmen auf kommen Es kommt 
darauf an. auf allen •fernen in 
vollem Maße wahren Interna­
tionalismus zu bekunden und zu 
behaupten, die Mängel bei der

Kasparowltsch, die Tierpfleger 
Jakob Körr, Iwan Garwetowitsch 
und andere.

Bis zum Abschluß der Stall- 
haltung will das Kollektiv des 
Milchkomplexes 1 900 Kilogramm 
Milch Je Kuh erhalten, und bis 
zum Jahresende—4 000 Kilo­
gramm.

Erfreulich sind die Ergebnisse 
in der Milchproduktion auch auf 
der Farm des Sowchos ,,Krasno­
jarsk!”. Ein Vorbild für alle ist 
hier der Melker Wilhelm Stähle. 
Im vergangenen Jahr erhielt er 
4 187 Kilogramm von Jeder Kuh 
seiner Gruppe, was im Agrarbe­
trieb eine Spitze war.

Vordere Plätze im Gebietswett­
bewerb der Tierproduzenten be­
legen die Melkerinnen Galina Do 
zenko und Anna Lang aus dem 
Lehrgut der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule, Ta­
tjana Rollslng und Lydia Pjan­
kowa aus dem Sowchos „Trudo- 
wol” und andere.

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Gebiet. Zellnograd

sich mit Leitern und Spezialisten 
unterhielt, sich über die Einfüh­
rung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, über den Verlauf der 
staatlichen Erzeugnisabnahme 
und die Arbeit zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse In­
formieren Heß.

G. W. Kolbln besuchte die 
Neubaugebiete von Ust-Kameno- 
gorsk und schenkte dabei beson­
dere Aufmerksamkeit der Rea­
lisierung des Programms ,,Woh­
nungsbau 91”. Es wurde der neue 
Wohnkomplex am linken Ufer des 
Irtysch besichtigt, wo die Hütten­
werker sich Eigenheime bauen. 
Während des Besuchs von Ver­
kaufsstellen fragte er die Kunden 

Ge- 
not- 
der 
und 
und

ten die Teilnehmer der Sitzung 
die Aufmerksamkeit der Organe 
für Volkskontrolle und der 
werkschaften darauf, daß es 
wendig sei, die Stabilität 
Anbeltskollektive zu fördern 
über Probleme der Erziehung 
des Wachstums der nationalen 
Arbeiterklasse zu beraten. Die in­
ternationale Erziehung muß zu 
einer erstrangigen Aufgabe in 
der Tätigkeit der Leiter von In­
dustrie-, Transport-, Baubetrieben, 
von Sowchosen und Kolchosen 
werden. In jedem Kollektiv muß 
unter Berücksichtigung der örtli­
chen Begebenheiten ein exaktes 
Programm der Konsolidierung

Arbeit mit den Menschen ent­
schieden zu beheben und deren 
differenzierte und Individuelle 
Behandlung anzustreben.

Es ging um konkrete Wege zur 
Vervollkommnung der interna­
tionalen Erziehung an Hochschu­
len. In den letzten Jahren wurde 
diese Arbeit In vielen davon dem 
Selbstlauf überlassen, es herrsch­
te dabei das Bruttoprinzip zum 
Nachteil der Individuellen Arbeit. 
Einen empfindlichen Schaden ha­
ben der Ideologisch-moralischen 
Ertüchtigung der Jungen und 
Mädchen Protektionismus, Kor­
ruption, landmannsohaftllche Be­
ziehungen und das Fehlen der 
gehörigen Regelung der nationa­
len Zusammensetzung der Studen­
ten zugefügt.

Die Jugend, die an Hochschu­
len nicht ankommt, stößt oft auf 
Schwierigkeiten bei der Einstel­
lung in den Stadtbetrieben. Hier 
tauchen am häufigsten Probleme 
für diejenigen auf, die schlecht 
Russisch beherrschen, da es die 
Jungen Arbeiter daran hindert, 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
teilzunehmen, zur Abgetrenntheit 
und Verschlossenheit führt. Die­
se Kategorie der Jugend benö­
tigt ständige Aufmerksamkeit 
und Hilfe beim Erlernen des Rus­
sischen. Nicht abfinden darf man 
sich auch mit Unterlassungen bei 
der sozialen und kulturellen Be­
treuung Junger Arbeiter. was 
zum Hauptgrund der Kaderfluk­
tuation wird und den Prozeß der 
Herausbildung stabiler Arbeits­
kollektive verlangsamt.

Die Achtung der Sprache be­
deutet die Achtung des Volkes. 
Daher muß die Sorge für die 
Entwicklung der Sprache und 
der Kultur einer anderen Nation

Im Sowchos „Karafschek", Rayon Kerbulak, Gebiet Taldy-Kurgan, einem 
der größten Getreidebaubetriebe des Siebenstromgebiets, werden die Früh, 
jahrsfeldarbeiten organisiert duchgeführt.

Eine große Hilfe erweisen den Gefreidebauern die Besatzungen der 
Flugzeuge An-2 aus dem Luftverkehrsbetrieb Taldy-Kurgan. Das rechtzeitige 
Düngen der Winterweizensaaten mit Mineraldüngemitteln aus der Luft wird 
die Pflanzenentwicklung fördern.

Unsere Bilder: Besatzungskommandant T. Schagalijew, Chefagronom des 
Sowchos A. Li und zweiter Pilot A. Chomitsch präzisieren den Arbeitsplan; 
mechanisierte Beladung des Flugzeuges; Düngen aus der Luft.

Fotos: KasTAG

Initiative der
Jugendbrigade

Wirtschaftsleben

Anspruchsvolle Weflbewerbsziele haben sich in diesem Planjahr die 
Arbeitskollekfive des Werks „Mankentshiwmasch" gesetzt. Ihr wichtigstes 
Anliegen ist, größtmöglich zur weiteren Produktionsintensivierung beizu­
tragen.

über die Versorgung der Bevöl­
kerung mit Lebensmitteln und 
anderen Massenbedarfswaren aus. 
Im Sowchos ,,XXIII. Parteitag 
der KPdSU” besichtigte er die 
Treibhauswirtschaft und den 
Dienstleistungskomplex und un­
terhielt sich mit den Arbeitern.

Auf seiner Reise begleiteten 
G. W. Kolbln der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans J. A. Meschtscherja- 
kow, der Erste Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees A. W. Milkin, 
der amtierende Vorsitzende des 
Gébletsvollzugskomltees W. B. 
Temlrbajew. die Abteilungsleiter 
Im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans I. B. Jedilbajew 
und N. F. Krasnosselskl.

der Werktätigen verschiedener 
NationaUtäten konzipiert und ef­
fektiv verwirklicht werden.

Mehr Aufmerksamkeit und 
Sorge muß man um die Beförde­
rung junger, energischer und auf 
ihrem Fachgebiet kompetenter 
Mitarbeiter auf leitende Funktio­
nen bekunden.

Die gewachsenen Aufgaben, 
die vor der Volkswirtschaft der 
Republik stehen, können nur von 
stabilen Kollektiven Gleichge­
sinnter gelöst werden. Die Lei­
ter, die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen müssen ihre 
Bemühungen auf die Schaffung 
solcher Kollektive richten.

den Vertretern einer beliebigen 
In der Republik lebenden Natio­
nalität eigen sein. Unterstützt 
wurde In diesem Zusammenhang 
auf der Sitzung der Kommission 
das Herangehen des Frunse-.Be- 
zirkspartelkomltees an die Kon­
trolle der Realisierung der 
Beschlüsse des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
und des Ministerrates der Repu­
blik über die Verbesserung des 
Erlernens der kasachischen und 
der russischen Sprache. Hier hat 
sich die Praxis eingebürgert, wo 
für die Verwirklichung des 
Beschlusses über die kasachische 
Sprache Personen der nicht an­
gestammten Nationalität verant­
wortlich sind, und die Leitungs­
kader kasachischer Nationalität 
sich mit der Realisierung des 
Beschlusses über die russische 
Sprache befassen.

Es wt/rde unterstrichen, daß 
die wahre Achtung jeder Nation 
und Ihrer Kultur vor allem die 
erwachsene, durch Erfahrungen 
gewitzigte Bevölkerung 'überzeu­
gend vor Augen führen muß, 
denn an ihr nimmt sich die her­
anwachsende Generation ein Bei­
spiel.

Eine besondere Rolle bei der 
Steigerung der Effektivität der 
Internationalen Erziehung kommt 
den Massenmedien und Propa­
gandamitteln — dieser machtvol­
len Ideologischen Waffe der Par­
tei — zu. Aktiver müssen sich 
darum nicht nur Journalisten, 
sondern auch Gesellschaftswissen­
schaftler und Schriftsteller be­
mühen. Nichts geht über die 
Aufgabe, als körnchenweise die 
vorhandenen wertvollen Erfah­
rungen bei der Festigung der 
Völkerfreundschaft zu sammeln,

DER ZEIT VORAUS sind alle Mon- 
fagebrigaden der Bauverwalfung 
„Wostokchimmonfash", die Aufträge 
im Rahmen des Agrar-Industrie- 
Komplexes von Ust-Kaménogorsk 
erfüllen. Sie haben bereits über­
planmäßig Arbeiten für 172 000 Ru­
bel ausgeführt. Es sind ein Gemüse- 
und ein Mineraldüngerlager mit 
„ausgezeichnet" übergeben wor­
den.

AKTIVISTENARBEIT leisten die
Schafzüchter des Sowchos „Snamja 
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Sowjefow,'( Gebiet Kustanai. 
diesjährige Lammung ist hier 
hohem veterinärmedizinischen 
veau durchgeführt worden; 
Schäferbrigaden haben ihre 
spruchsvoilen sozialistischen 
pflichtungen erfolgreich eingelöst: 
Von je 100 Mutterschafen sind 142 
Lämmer erhalten worden.

FÜR MITTE APRIL produzieren 
die Näherinnen aiis der zweiten 
Abteilung der Produktionsvereini­
gung „Bolschewitschka" von Semi- 
palatinsk. Die Brigaden, die bereits 
sechs Monate lang nach einheitli­
chem Auftrag arbeiten, liefern sämt­
liche Erzeugnisse ohne Beanstan­
dung. Bis Jahresende sollen 75 Pro­
zent davon mit dem Gütezeichen 
markiert werden.

ALLEN VORAN im Gebiefswettbe- 
werb der Kraftfahrer ist der Jung- 
gardist Viktor Meier aus der 2. 
Kraftverkehrsverwallung von Jer- 
mak, Gebiet Pawlodar. Mit seinem 
BelAS-Kipper hat er bereits über­
planmäßig 416 000 Tonnen Erz be­
fördert. Meier hat einen Koeffizi­
enten der Wagennutzung von 2,8 
zu verzeichnen.

die das Leben selbst aufbringt. 
Heute sind solche Erfahrungen 
auf Jedem Abschnitt, sei es ein 
Betrieb, eine Hochschule oder 
ein Wohnviertel, besonders not­
wendig. Die wirksame Arbeit zur 
Verbesserung der internationalen 
Erziehung hat erst begonnen; es 
gibt Jedoch ideologische Funk­
tionäre, die zu Selbstzufrieden­
heit neigen: Mit der Internationa­
len Erziehung sei bei Ihnen alles 
In Ordnung. In Wirklichkeit Ist 
dieses Problem nicht so einfach, 
wie es scheinen mag, außerdem 
ist es vielschichtig. Ohne es auf 
die lange Bank zu schieben, gilt 
es, ein Komplexprogramm der 
Maßnahmen dieses überaus 
wichtigen Aspekts der kommu­
nistischen Erziehung festzulegen 
und zu realisieren.

Der Erfolg bei der Lösung der 
gestellten Aufgabe wird in hohem 
Maße durch die allgemeine 
geistige Entwicklung der Men­
schen und Ihre ständige Heran­
führung an die Reichtümer der 
Literatur und Kunst verschiede­
ner Völker sowie an die Schatz­
kammer, der sowjetischen Kultur 
bestimmt.

Nur auf der Grundlage der 
energischen und unverzüglichen 
Lösung aller aktuellen Probleme 
bezüglich der nationalen und 
zwischennationalen Beziehungen 
läßt sich die Erziehung der 
Werktätigen, insbesondere der 
Jugend, im Sinne der rückhaltlo­
sen Ergebenheit den kommunisti­
schen Idealen effektiv fördern 
und lassen sich neue Impulse der 
schöpferischen und Arbeitsakti­
vität eines Jeden verleihen.

(KasTAG)

Selt Jahresbeginn sind lediglich 
fast drei Monate vergangen, doch 
schon heute können mehrere Bri­
gadenkollektive des Werks auf 
beachtliche Resultate im Lei­
stungsvergleich verweisen. Auch 
unter den Schrittmachern der 
Produktion tun sich Spitzenreiter 
hervor. Vor allem ist es die 
Schwelßerbrigade von Heinrich 
Wilhelm.

Die Initiative dieser Bestbriga­
de ist darauf gerichtet, beispiel­
hafte Leistungen zu Ehren des 70. 
Jahrestages der Oktoberrevolu­
tion zu erzielen. Die Schweißer 
erfüllen einen wichtigen Auftrag 
der Bauern: Sie schweißen die 
Gestelle für die Wasserpumpan­
lagen — eine verantwortungsvol­
le Aufgabe. Davon, wie die 
Schweißnähte aufgelegt werden, 
hängt das zuverlässige Funktio­
nieren des ganzen Aggregats ab.

Und noch ein Faktor kommt 
hinzu: Die Brigade zählt 25 
Mann, und es sind hauptsächlich 
Jugendliche. Doch dieser Um­
stand wirkt sich keinesfalls nach­
teilig auf die Arbeit aus. Unter 
der Leitung des erfahrenen Spe-

Pulsschlag unserer Heimat
RSFSR --------------------------

Ohne Verzögerung
„ISH” — die bekannte Fabrik­

marke der PKWs und Motorrä­
der — ziert nun auch die automa­
tischen Rotor-Taktstraßen für die 
Zubereitung der Speiseelssorte 
..Eskimo”. Der serienmäßige Bau 
dieser Taktstraßen ist vom Kol­
lektiv der Produktionsvereinigung 
„ISHMASCH” in der Hauptstadt 
Udmurtiens gemeistert worden. 
Die ersten Komplexe für Speise­
eisproduktion sind an die Molke­
reien bereits abgefertigt worden.

Der Übergang der ISH- 
MASCH”-Werker von offiziellen 
Fernkontakten zu lebendigen 
Geschäftsbeziehungen mit den 
kooperierenden Kollektiven hat 
zur Überflügelung der Normativ­
fristen der Meisterung der neu­
esten Ausrüstungen beigetragen. 
Die schöpferische Einführungs­
gruppe hat geholfen, den über­
flüssigen Papierkrieg, die sich 
hinauszögernden Vereinbarungen 
und gegenseitigen Ansprüche los­
zuwerden.

Ukrainische SSR---------------

Farmen werden 
gemietet

Das Kollektiv (Irr Geflügel­
fabrik Nowoaidar brauchte kei­
nen Auftragnehmer zu suchen 
und Mittel für Baustoffe zu ver­
ausgaben, um den neuen Produk­
tionsbereich zu schaffen. Mehre­
re Tausende Enten hat man auf 
der Farm untergebracht, die von 
der Fabrik beim Nachbarkolchos 
..Sarja".gemietet wird.

,,Im letzten Planjahrfünft Ist 
die projektierte Kapazität der 
Geflügelfabrik aufs Anderthalb­
fache übertroffen worden. Aller­
dings bringt die Rekonstruktion 
seit kurzem keinen ökonomischen 
Nutzen mehr”, sagt Direktor 
J. Schischenko. „Wir sind nicht 
Imstande, die modernisierten Ge­
flügelställe, In denen die neue­
sten Ausrüstungen und modernen 
Technologien angewandt werden, 
mit der ausreichenden Zahl von 
Jungenten für die Mast zu ver­
sorgen. Der ursprüngliche Ent­
wurf sah einen solchen Zuwachs 
nicht vor. Uns blieb nichts ande­
res übrig als neue Räume für die 
Reproduktion des Entenbestandes 
zu bauen. Dafür hätte man min­
destens drei Millionen Rubel In­
vestitionen und drei bis vier 
Jahre für deren Inanspruchnah­
me gebraucht.” 

ziâllsten — Heinrich Wilhelm 
ist bereits 29 Jahre als Schwei­
ßer tätig — sind die Jungen Ar­
beiter in sicherer Obhut. Auch 
für die beiden Söhne Andreas 
und Alexander, die ebenfalls in 
der gleichen Brigade arbeiten. Ist 
Vaters Beispiel nicht nur In der 
Familie von Gewicht. Sie haben 
bei ihm eine gute Arbeitsschule 
durchgemacht und stehen Jetzt 
ebenso wie er ihren Mann im 
•Betrieb.

Die Wilhelm-Leute sind ein 
einträchtiges, stabiles Kollektiv. 
Bereits mehrere Jahre behaupten 
sie führende Positionen Im Wett­
bewerb. Die- Leistungen der Bri­
gade können sich nicht nur Im 
Betrieb sehen lassen. Doch der 
Brigadier selbst ist der Meinung, 
daß die Möglichkeiten der Ju­
gendbrigade noch nicht voll aus­
geschöpft seien. Durch die wei­
tere Nutzung der inneren Reser­
ven wollen die Arbeitsaktivisten 
noch wesentlich produktiver ar­
beiten.

Alexander ADER
Gebiet Tschimkent

Die Geflügelzüchter fanden 
aber einen kürzeren und effekti­
veren Weg zur Vergrößerung der 
Fleischproduktion. Sie schlugen 
dem Nachbarkolchos ,.Sarja” vor, 
die Geflügelfarm, die dem Kol­
chos jährlich nur 80 Tonnen 
Fleisch und bis 200 000 Rubel 
Schaden brachte, an die Fabrik 
zu verpachten. Danach wurden 
solche Verträge auch mit ande­
ren' Landwirtschaftsbetrieben ge­
schlossen. Die Bedingungen, un­
ter denen die Geflügelfabrik die 
Räume ihren Nachbarn gewährte, 
waren günstig. Jetzt bekommt 
der Kolchos allmonatlich eine 
Miete in der Höhe von 21 000 
Rubel gezahlt. Das wird Ihm er­
möglichen, Im Laufe des Plan­
jahrfünfts der Staatsbank den 
Milllonenkredlt zurückzuzahlen.

Auf zusätzlichen Produktions­
flächen haben die Geflügelzüch­
ter die Flelschproduktlon In 
einem Jahr um etwa 1 000 Ton­
nen vergrößert. Die Fabrik hat 
den Plan bei der Realisierung 
der Produktion erfüllt und auch 
Ihren Nachbarn dabei mitgehol­
fen. Dafür sind für die Rekon­
struktion der Kolchosfarm zehn­
mal weniger Mittel verausgabt 
worden, als für den neuen Bau 
erforderlich sind.

Die Erfahrungen der gegensei­
tigen Kooperation, die die Geflü­
gelzüchter Von Nowoaidar ge­
sammelt haben, werden Im Gebiet 
Woroschllowgrad in diesem Jahr 
von den Landwirtschaftsbetrie­
ben der Rayons Antrazlt, Kras­
nodon und anderen ausgewertet 
werden.

Usbekische SSR---------------

Für die
Frühjahrsfelder

Der Chemiebetrieb Samarkand 
hat die erste Partie des Dünge­
mittels Polyphosphat ausgeliefert. 
Die Granula enthalten zwei für 
die Pflanzen erforderliche Stof­
fe — Stickstoff und Phosphor, 
und zwar in beträchtlich höherer 
Konzentration als In der früherer 
Produktion des Betriebs — dem 
Ammophos. Das Düngemittel Po­
lyphosphat wird von Pflanzen 
leicht assimiliert, wobei es seine 
Wirksamkeit einige Jahre lang 
nicht verliert.

Diese Eigenschaft des Dung- 
stoffs wissen sowohl die Acker­
bauern als auch die Eisenbahner 
zu schätzen. Für die Beförderung 
des Düngemittels, das die gleiche 
Nährstoffmenge enthält, benötigt 
man Jetzt Jährlich l 000 Eisen­
bahnwagen weniger als früher.
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Porträt eines Kollektivs

Die Betriebsmarke
1. 

steht als 
Kürschnerei

Mel- 
des

Lydia Herz 
sterln in der 
Alma-Ataer Pelzwarenkombinats 
Ihren Mann; Ljubow Kaucher Ist 
Brlgadlerln der Jugendbrigade In 
der Mützenabteilung.

Sie sind sehr verschieden: Die 
Arbeitsveteranin Lydia Herz Ist 
gesellig und aufgeschlossen; die 
blutjunge LJuba Kaucher Ist zu­
rückhaltend und von gespannter 
Aufmerksamkeit,

Und doch haben sie viel Ge­
meinsames.

Schon das dritte Jahr nachein­
ander wird Lydia Herz zum Par­
teisekretär der Abteilung ge­
wählt. Ljubow Kaucher Ist Mit­
glied des Moskauer Bezirkspar­
teikomitees von Alma-Ata, Depu­
tierte des Alma-Ataer Stadtso­
wjets der Volksdeputierten.

Lydia Herz:
„Unsere Parteigrundorganisa­

tion ist 21 Mann stank. Insge­
samt zählt unser Kollektiv 160 
Arbeiter. Auf den Versammlun­
gen werden verschiedene Fragen 
aus dem Leben der Abteilung er­
örtert. Doch einmal nach einer 
aktuellen Rede Michail Sergeje­
witsch Gorbatschows über 
Probleme unserer Gegenwart, 
beschlossen wir, uns Inoffiziell 
zu versammeln. Ohne Tagesord­
nung, ohne Protokoll. Gespro­
chen wurde offen. Über das 
Prestige der sowjetischen Er­
zeugnisse, über die Qualität un­
serer Produktion. Auch was In 
erster Linie wir Kommunisten 
tun müssen, damit alle Werktäti­
gen unseres Kombinats seine Be­
triebsmarke hochhalten. Ich den­
ke, daß Jenes Gespräch allen 
denkwürdig bleibt.”

Ljubow Kaucher:
„Drei von unseren neunzehn 

Brigademitgliedern sind Kommu­
nisten und neun — Komsomol­
zen. Wir bewältigen stets den 
Monatsplan, und das sind Immer­
hin erwa 19 000 Mützen. Vor 
kurzen kamen in die Brigade ei­
nige Absolventen einer techni­
schen Fachschule hinzu, alles Jun­
ge und ungeschickte Menschen. 
Ihr berufliches Niveau entspricht 
bei weitem nicht ihren Quallfl- 
katlonsgruppen. Das sind initiativ- 
lose und gleichgültige Komso­
molzen...”

Nach der Meinung der weit­
aus meisten Menschen, die LJu- 

gewls- 
sehr an-

ba kennen, ist sie stets 
senhaft in der Arbeit, ______
spruchsvoll zu sich selbst und zu 
den Mitgliedern der Brigade. Da. 
mit ist auch die Strenge ihrer 
Beurteilung der gestrigen Fach­
schulabsolventen erklärt.

Der selbst nicht gleichgültig 
ist, übersieht nicht die Gleichgül­
tigkeit. Wer selbst von gemein­
samen Problemen in Anspruch 
genommen ist, nimmt die spieß­
bürgerliche Indifferenz zu diesen 
Problemen wahr. Der selbstinitla- 
tlwoll ist, der merkt die Initiativ, 
loslgkel anderer. Gerade 
aktive Einstellung zum 
das Gefühl der hohen _____
slertheit an der Verbesserung un. 
serer Sachlage ist das Gemein­
same, was diesen Menschen — 
Herz und Kaucher — eigen ist.

2.
Dieses „Gemeinsame” 

man im Kombinat überall. 
Begriffe „Betriebsmarke” 
„Arbeiterehre des Kollektivs” 
sind hier kein leerer Schall. Wo­
möglich liegt es daran, daß der 
Betrieb einer der ältesten in der 
Branche ist (1985 wurde sein 
lOOJährlges Jubiläum gefeiert) 
und daß er über ein stabiles Kol­
lektiv verfügt, zu dessen Stamm 
Arbeiter mit etwa dreißig Jahren 
Dienstalter gehören? Freilich 
gibt es da auch Menschen, die 
nach dem primitiven Lebensprin­
zip „Mein Name ist Hase, ich 
weiß von nichts” handeln. Doch 
geben hier nicht sie den Ton an.

Davon kann man sich leicht übef-

diese 
Leben, 

Interes-

spürt
Die 
und

Fünfzig Einzugsfeste
Nicht Ende des Planjahrfünfts, 

wie die Familie von Sh. Galssln 
gerechnet hat, sondern schon 
Jetzt hat sie Einzug in eine neue 
Wohnung halten können. Er ar­
beitet in der Appreturabteilung 
der Dralsker Ledervereinigung 
,.R. Semljatschka”, wo fünfzig 
Familien zugleich bedeutend frü­
her als geplant komfortable Woh-

Hauptsache bleibt
die Arbeit

die Bergleute
1986 In 11

Dle Baggerbesatzungsbrlgadle- 
re Viktor Ziegler und Nikolai 
Beloussow sind alte Freunde 
und Wettbewerbsrivalen. Ob­
gleich der zweite mehr Erfahrun- 
gen hat, arbeiten sie fast im 

lelchschrltt. Übrigens ist in den 
letzten zwei Jahren die Komso­
molzen- und Jugendbesatzung 
des Baggers Nr. 81, die von 
Viktor geleitet wird, den Belo- 
ussowleuten ständig voraus. Zum 
Beispiel wurden ■
mit dem Plan für 
Monaten fertig.

„Doch wir sind 
folgen nicht berauscht”, 
Viktor Ziegler. „Bel 
Wettbewerbsrivalen ist der Bag­
ger Ja ziemlich älter und auch
ihre Arbeitsverhältnisse sind
schwieriger. Bel der Auswertung 
der Ergebnisse sollte man auch 
das berücksichtigen. Jetzt wer­
den die Verhältnisse etwa 
gleichen sein; da wollen 
wetteifern.”

Viktor erzählt gern über

von den Er- 
sagt 

unseren

die 
wir

_________ o__. ___ die 
Mitglieder der Brigade: „Mit ih­
nen kann man Großes leisten. Da

zeugen, wenn man durch die Ab­
teilungen geht und bei den Mo­
del Ischneldern, Techno logen
Planungsarbeitern vorbeischaut. 
Erst dann erkennt man deutlich, 
wer im Betrieb den Ausschlag 
gibt. Zugleich erfährt man zum 
Beispiel, daß das Kombinat nur 
mit natürlichen Fellen zu tun 
hat. Es wenden rohe Schaffellen, 
Persianern, Nerz-, Bisamratten-, 
Kaninchen- und Lammfelle bean 
beitet. Daraus werden dann Da­
men- und Kindermäntel, Kleidung 
für Schafhirten, Herren-, Damen- 
und Kinderjacken. Mützen, Kra­
gen, Westen und Handschuhe ge­
fertigt. Außer nach Kasachstan 
gehen diese Waren auch In die 

stseerepubllken, In die Ukraine, 
in Nordregionen der Russischen 
Föderation geliefert. Moskau und 
Leningrad sind ebenfalls ständi­
ge Konsumenten der Erzeugnisse 
des Kombinats.

Für solchen Betrieb wie das 
Pelzwarenkombinat Ist die Ar­
beit der Modellmaoher von gro­
ßer Bedeutung. Wera Kopytlna 
und Ira Kotowa, die hier zu den 
besten Modellschneldern gehö­
ren, sind damit völlig einverstan­
den.

Zwar sind sie noch Jung, ha­
ben aber schon große Erfahrun­
gen beim Klelderkonstruleren: 
Wera macht hier schon fünfzehn 
und Ira — elf Jahre mit. In die­
sen Jahren haben sie sich nicht 
nur Fertigkeiten angeeignet, son- 
dem auch ihre Meisterschaft er­
höht. Fachkräfte für Pelzwaren­
industrie werden In den Lehran­
stalten unserer Republik nicht 
ausgebildet. Wera hat die Fach­
schule In Nowosibirsk und Ira — 
in Kasan beendet. Jede von ihnen 
ist nach Abschluß des Techni­
kums nach Alma-Ata gekommen, 
hat sich hier eingerichtet, ihre 
Familie gegründet, das Fernstudi­
um an der Moskauer Hochschule 
absolviert und sich 
einarbeitet.

Beide sind sehr 
liehe und fröhliche 
zur Arbeit verhalten sie 
ernst. Allerdings konstruieren sie 
verschiedene Sachen: Wera zau­
bert an Oberkleldung, Ira — an 
Kopfbedeckungen.

Was haben diese Jungen, sym- 
patlschen Frauen und ihre Kolle­
gen auf dem Konto? Im vorigen 
Jahr sind 57 neue Modelle In die 
Produktion eingeführt 
wodurch das Sortiment 
Prozent erneuert werden 
te. Von der ästhetischen Kommis­
sion des Ministeriums für Leicht­
industrie der UdSSR ist die über­
wiegende Mehrheit dieser Model­
le mit 37 bis 40 Punkten be­
wertet worden (vierzig Punkte 
sind die Höchstgrenze). Die Er­
zeugnisse des Kombinats werden 
ständig in der Unlons- und Re­
publikleistungsschau der Volks­
wirtschaft ausgestellt sowie auf 
Internationalen Schauen und 
Messen gezeigt. Im vorigen Jahr 
ist ein Persianermantel von hier 
in einer Ausstellung in Jugosla­
wien mit der Goldmedaille ge­
würdigt worden.

„Worauf unsere Erfolge beru­
hen? Maßgebend ist vor allem, 
wie wir den Moderichtungen stets 
Rechnung tragen. Man muß das 
Neue an der Kleidung von mor­
gen schon heute sehen können. 
Außerdem hängen unsere Leistun­
gen davon ab, wie die natürliche 
Schönheit der Pelze und die Be­
sonderheiten ihrer Faktur be­
rücksichtigt werden. Die Modell- 
macher müssen die Qualitäten der 
Pelzwaren-Halbfabrlk a t e, die 
Technologie ihrer Bearbeitung so. 
wie die Besonderheiten der 
Kürschnerarbeiten bei der indi­
viduellen und der Massenproduk­
tion kennen”, meinen die Spe­
zialisten.

Außerdem nannten sie folgende 
Beispiele. Unter den Persianer­
fellen unterscheidet man einige 
Dutzend Sorten. Schon seit lan- 

Im Betrieb

Hebe, freund- 
Wesen. Doch 

sich

worden, 
zu 65 
konn-

nungen zugetellt werden konn­
ten.

Das moderne Wohnhaus Ist In 
kurzer Frist, In knapp einem Jahr 
gebaut worden. Sehr aktiv be­
teiligten sich an seinem Bau die 
vom Gewerkschaftskomitee ge­
bildeten provisorischen Brigaden 
aus künftigen Neusiedlern, die in 
ihrer Freizeit im Einsatz waren.

ist der Baggermaschinist Anatoli 
Jemeljanenko, ein außerordent­
lich fleißiger Mensch. Ich glaube, 
daß er sich sehr bald als Briga­
dier bewähren wird. Oder nehmen 
wir Johann Wanner. Er war bei 
mir bereits Gehilfe auf dem Bag­
ger Nr. 61. Übrigens hatte ich 
ihm eine Empfehlung für die 
Partei gegeben. Als Kommunist 
Ist er auch Im gesellschaftlichen 
Leben aktiv und als Produktions­
arbeiter zuverlässig. Der Maschi­
nistengehilfe Sergej Kullda ist 
zur Zelt Ersatzarbeiter, aber auch 
vollkommen zuverlässig. Ja, ich 
kann über niemanden von unse­
rer Besatzung Schlechtes sagen.”

Man soll natürlich nicht mei­
nen, daß Zieglers Interessen sich 
nur auf die Produktion beschrän­
ken. Er Ist Mitglied des Partelko­
mitees der Bergverwaltung So- 
kolowka und als solcher für die 
Arbeit unter der Jugend zustän­
dig, außerdem ein leidenschaftli­
cher Autotourist.

Alexander W1TRENKO
Gebiet Kustanal 

gern fanden Felle niedriger Sor­
ten keinen Absatz. Und heute 
schlägt eine Gruppe von Mode­
schöpfern Kleidermodelle für Ju- 
gendllche vor, in denen diese 
Fellsorten erfolgreich verwendet 
werden. Es wurden auch Modelle 
von Sportkleidung erarbeitet, In 
fier Abfälle aller Arten von 
Pelzwarenhalbfabrlka ten ge­
schickt verwertet wird.

3.
Das Kollektiv des Kombinats 

arbeitet gleichmäßig, ständig 
erfüllt es seine Planziele. 1986 
wurden zusätzliche Erzeugnisse 
Im Werte von 300 000 Rubel rea­
lisiert. Die Planaufgaben der 
zwei ersten Monate dieses Jahres 
sind Überboten. Auch die Liefer­
verträge werden strikt eingehal­
ten. Dabei ist das heute das 
Hauptkriterium bei der Einschät­
zung der Wirtschaftstätigkeit des 
Jeweiligen Betriebs. Sämtlichen 
Produktionszuwachs erzielt man 
hier durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Im Gesamtumfang der Produk­
tion macht der Anteil von Er­
zeugnissen höchster Güte rund 
10 Prozent aus. Dies wurde dank 
der Vervollkommnung der Kon- 
strulerung und der Technologie 
bei der Anfertigung von Klei­
dern, der Entwicklung neuer 
Erzeugnisarten sowie dank der 
Anwendung von Stoffen verbes­
serter Qualität erreicht.

Und doch sind die 10 Prozent 
bei weitem unzureichend. Erin­
nern Sie sich noch, worüber Ly­
dia Herz und Ihre Kollegen aus 
der Kürschnerei auf Jener unge­
wöhnlichen Versammlung spra­
chen? Über die Rolle der Kom­
munisten bei der Förderung der 
Verantwortung für die weitere 
Verbesserung der Erzeugnisqua­
lität. Dieser Aufgabe wird Jetzt 
Im Kombinat erstrangige Bedeu­
tung beigemessen. Die Frage 
steht so: Die vom Betrieb produ­
zierte Kleidung ist begehrt, doch 
muß sie den Weltstandards ange­
nähert werden. Zu diesem Zweck 
wurde für die Jahre 1986—1990 
das Komplexprogramm „Quali­
tät” erarbeitet. Es beinhaltet Fra­
gen der Vervollkommnung des 
Systems der Qualitätssteuerung, 
Kaderausbildung, der Mechani­
sierung der Produktionsprozesse, 
der Erneuerung und Erweiterung 
des Warensortiments.

„Das bei uns nur 10 Prozent 
der Erzeugnisse höchster Güte­
klasse sind, hängt auch mit an­
deren Faktoren zusammen”, be­
tont der Sekretär des Partelko­
mitees des Kombinats Falna Bes- 
bajewa, die Technologin von Be­
ruf Ist (vor kurzen bekleidete 
sie den Posten eines Obermei­
sters). Und sie nennt folgende 
Tatsache: In den letzten Jahren 
Ist die Qualität der Persianer­
felle merklich zurückgefangen. 
Heutzutage hat Ihr Strich seine 
ehemalige Spannkraft und Elas­
tizität eingebüßt.

Oder ein weiteres Problem. Es 
stellt sich heraus, daß es zwi­
schen dem staatlichen Standard 
für Pelzwarenrohstoff und dem 
für Erzeugnisse daraus große Un­
terschiede gibt. Der Rohstoff 
weist viele verdeckte Mängel auf, 
die erst nach der Gerbung ans 
Tagelicht treten. Hat man die 
Mängel aufgedeckt, zitiert man 
sofort die Vertreter der Liefer­
betriebe. Jene kommen und dann 
geht das Wortgeplänkel los. Die 
Rohstoffverarbeiter legen Ihren 
Standpunkt dar und berufen sich 
auf die entsprechenden GOST- 
Vorschriften. Die Vertreter der 
Lieferanten betrachten die Sache 
von anderem Standpunkt aus und 
trumpfen mit „Ihren” GOST-Vor- 
schrlften auf.

Gegenwärtig wirkt In vielen 
Betrieben die Staatliche Kont­
rolle. Mit der Zelt soll sie auch 
Im Pelzwarenkombinat einge­
führt werden. Mit Ihrer Hilfe 
wird es dann zweifellos gelingen, 
die genannten Unzulänglichkei­
ten zu beseitigen. Denn den Kun­
den geht es nicht an, wie der 
Rohstoff beschaffen, er braucht 
qualitätsgerechte Ware.

Woldemar STÜRZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Nach einer Analyse der konkre­
ten Situation haben auch die Ge­
werkschaften des Gerätebauwerks 
„Omega”, der Maschinenfabrik 
„K. J. Woroschilow”, der Ge­
bietsverwaltung für Kraftverkehr 
und anderer Betriebe des Gebiets 
Uralsk auf die Errichtung von 
Prestigeobjekten zugunsten der 
Versorgung der Arbeiter mit 
Wohnungen zum Jahre 1991 ver­
zichtet.

(KasTAG)

Elektronenberater für Hüttenwerker
Der Arbeitsrhythmus des 

Dheskasganer Kupferhütte wird 
nun vom automatisierten System 
der analytischen Kontr olle 
(ASAK) geprägt. Es kontrolliert 
die Elementenzusammensetzung 
der Produkte des technologischen 
Arbeltsablaufs.

Selbst wenn die metallurgi­
schen Aggregate bei neuesten 
technologischen Verfahren ein­
gesetzt werden, kommt es manch­
mal zu Störungen. Jedoch konn­
ten diese Ausfälle Im komplizier­
ten Arbeitsablauf ohne ein opera­
tives Kontrollsystem, wenn die 
Hüttenwerker aufs Geratewohl 
handelten, bestenfalls erst am 
nächsten Tag entdeckt und be­
seitigt werden. Das zog eine Qua­
litätenverschlechterung der Pro­
duktion nach sich.

Um diesen Engpaß zu besei­
tigen, wurde beschlossen, ein 
Elektronensystem für die Quali­
tätskontrolle der Produkte des 
technologischen Arbeitsablaufs zu 
schaffen. Gemeinsam mit den 
Fachleuten aus Kasachstan mach 
ten sich Ingenieure und Konstruk­
teure aus Moskau, Ordshonlkldse, 
Leningrad und anderen Städten 
unseres Landes an die Arbeit.

Wo im alten Trott verfahren wird
Für das Kollektiv des ersten 

Blechwalzwerks des Karagandaer 
Hüttenkombinats und für seine 
Parteiorganisation ist der Be­
griff „Umgestaltung” ganz kon­
kret; dieses bedeutet vor allem 
das Vermögen unter neuen Be­
dingungen zu arbeiten: Seit 
Januar dieses Jahres wirkt hier 
die Staatliche Erzeugnisabnahme. 
Mit welchen Leistungen kam das 
Kollektiv zu dieser wichtigen und 
verantwortungsvollen Etappe?

Bereits das erste Jahr der lau­
fenden Planperlode haben die 
Blechwalzwerker mit bedeutender 
Beschleunigung beendet: Über­
planmäßig haben sie rund 
400 000 Tonnen Erzeugnisse pro­
duziert. Die im Blechwalzwerk 
durchgeführte Rekonstruktion der 
Anlagen und Aggregate hat die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät sehr positiv beeinflußt. Auf den 
ersten Blick scheint es, daß man 
sich mit den erzielten Leistungen 
zufriedengeben dürfte. Aber 
Jetzt, wo die allgemeine Aufmerk­
samkeit auf eine wesentliche 
Steigerung der Erzeugnisqualität 
gerichtet wird, ruft der Stand 
der Betriebsangelegenhelten Be­
sorgnis hervor. Die Ausschuß­
quote der Erzeugnisse wurde im 
Vorjahr wie auch in den ersten 
Monaten dieses Jahres nicht nur 
reduziert, sondern erhöhte sich.

Derzeit liefert das Blechwalz­
werk nur 75 bis 80 Prozent der 
Erzeugnisse in höchster Qualität. 
Der Rest, und das sind Hunderte 
Tonnen Metall, wird hier vorläu­
fig in niedriger Qualität produ­
ziert oder wird wiederholt zur 
Verarbeitung befördert. Man 
braucht kein Fachmann zu sein, 
um zu begreifen, welche Ver­
luste der Betrieb in nächster Zeit 
haben wird, wenn man die vor­
handenen Mängel nicht operativ 
beseitigt.

„Die technischen Möglichkei­
ten, über die wir heute verfügen”, 
sagt Wilhelm Fischer, Leiter des 
Blechwalzwerks, „gestatten uns 
nicht nur den quantitativen, son­
dern auch den qualitativen Zu­
wachs, d. h. es läßt sich bei uns 
vieles verbessern. Aber das ha­
ben wir noch nicht erreicht, da

Schuhe ohne Nacharbeit ausliefern
Taldy-Kurgan wird zu einem 

bedeutenden Lieferanten von 
Kindersommerschuhen für die 
Städte und Dörfer unserer Re­
publik. Hier ist ein Industriege­
bäude der Zweigstelle der 
Schuhproduktionsver e 1 n 1 g u n g 
„Shetyssu” in Betrieb genommen 
worden. Wenn der Betrieb seine 
projektierte Leistung erreicht 
hat, wird sein jährlicher Ausstoß

Das von Ihnen entwickelte ASAK 
übernahm nun die Rolle eines 
Beraters der Hüttenwerker. Jetzt 
gelangen die Proben per Rohr­
post aus den Produktionsabtei­
lungen In ein Schnellabor, wo 
In einigen Minuten ein Röntgen- 
und Spektranalysator die chemi­
sche Zusammensetzung des Grobe 
bestimmt und alle nötigen Daten 
an die Arbeitsplätze weiterleitet.

„Die Einführung von automati­
schen Systemen macht die Arbeit 
In unserem Betrieb schöpfe­
risch”, sagt der Chefingenieur 
der Dsheskasganer Kupferhütte 
F. Abdrachmanow. „Die vom 
ASAK gewonnenen Daten aus­
wertend, kann der Hüttenwerker 
Jetzt den Arbeitsablauf beein­
flussen und seine Möglichkeiten 
maximal verwirklichen.”

„Die Analyse der Verhüttungs­
proben—das Ist bloß ein gerin­
ger Teil In der Arbeit unseres 
Systems. Wir bemühten uns, daß 
es alle Vorgänge, angefangen 
von der Elementenzusammenset 
zung des einâaufenden Rohstoffes 
bis zur Bestimmung der Reinheit 
des Endprodukts umfaßt”, ergänz­
te der stellvertretende Chefener­
getiker A. Ogol die Worte des 

bei uns die technologische und 
die Ausführungsdisziplin nach 
wie vor etwas hinken”.

Wovon zeugt das? Vor allem 
davon, daß im Kollektiv des 
Blechwalzwerkes der Faktor 
Mensch geschmälert Ist. Es Ist 
schon längst bemerkt worden: 
So vollkommen die Technik auch 
sein mag, wird der Erfolg einer 
beliebigen Sache letztlich von den 
Menschen, von Ihrer Berufsmei­
sterschaft und Ihrer Einstellung 
zu den Dienstpflichten bestimmt. 
Natürlich kann man In dieser Si­
tuation die Arbeit der kooperie­
renden Bereiche nicht mehr un­
berücksichtigt lassen. Leider Ist 
Ihre Arbeit noch oft zu beanstan­
den. Es kommt aber noch vor, 
daß Elsenmetall Ins Blechwalz­
werk in der nötigen Qualität ge­
liefert wird, doch die Erzeugnis­
se daraus sind dann trotzdem 
minderwertig. Meistenteils ist 
daran die Blechstraße schuld; 
dennoch hängt die Erzeugnis­
qualität nicht weniger auch von 
den anderen Ketten des techno­
logischen Prozesses ab. Viel Be­
sorgnis erregen zum Beispiel die 
laufende Reparatur der Anlagen, 
die Kontrolle und Erfassung der 
Fertigerzeugnisse, die Planung 
und Prognostizierung der ge 
samten Arbeit.

Wie wir sehen, gibt es meh­
rere Faktoren, die das Endresul­
tat beeinflussen. Ihnen aber, wie 
auch vielen anderen, liegt ein 
allgemeiner Faktof — der Faktor 
Mensch — zugrunde. Im Blech­
walzwerk kommt es mehrmals 
vor, wo wegen der Nachlässig­
keit einiger Mitarbeiter und 
Ihrer Pflichtvergessenheit eine 
Menge von Erzeugnissen zu Aus­
schuß erklärt wird.

Die Parteiorganisation Ist be­
rufen, beliebige Fragen und Pro­
bleme des Lebens und der Tätig­
keit des Kollektivs zu lösen. Die 
wichtigsten und wesentlichsten 
darunter sind die Arbeit mit den 
Menschen, die konsequente 
Durchsetzung der Kaderpolitik 
sowie der richtige Einsatz der 
Kommunisten In verschiedenen 
Bereichen. Leider muß man kon­

der Schuhe um 800 000 Paar zu­
nehmen.

Unsere Bilder: Das neue Fab­
rikgebäude. Die Mitglieder einer 
Qualitätsgruppe R. N. Klmasso- 
wa und N. N. Penn; sie überbie­
ten täglich ihr Schichtsoll beim 
Zuschneiden von Kinderschuhen 
und arbeiten mit persönlichem 
Kontrollzeichen.

Fotos: KasTAG 

Chefingenieurs. „Der Hauptunter- 
schled dieses Systems von den 
existierenden besteht In seiner 
großen Flexibilität. Ich möchte 
das erläutern. Die Vorläufer der 
automatischen Kontrolle über die 
metallurgischen Vorgänge erin­
nerten hinsichtlich ihres mathe­
matischen Aufbaus an einen 
Stahlbetonpfosten. Um irgendei­
nen Teil dieses „Pfostens” aus­
zuwechseln, war man genötigt, 
die gesamte Konstruktion zu zer­
stören und im Grunde genommen 
eine neue zu schaffen. Bel dem 
ASAK Ist es gelungen, dies zu 
vermeiden.”

Die technischen Lösungen des 
automatisierten Systems der ana­
lytischen Kontrolle können über­
all dort verwendet werden, wo 
sich ähnliche Vorgänge vollzie­
hen. Zur Zelt findet dieses System 
In den Betrieben der NE-Metallur- 
gle der UdSSR Verbreitung.

Für die Entwicklung des Sy­
stems ASAK Ist dem Team der 
Wissenschaftler und Praktiker 
der Staatspreis der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1987 zuer­
kannt worden.

(KasTAG)

statieren, daß die Parteiorganisa­
tion des ersten Blechwalzwerkes 
diesen Fragen keine gebührende 
Aufmerksamkeit schenkt.

Ende des vorigen Jahres sollte 
das Kollektiv des ersten Blech­
walzwerkes die 60mllllonste Ton­
ne des Walzguts produzieren. Das 
war eine ausgezeichnete Möglich­
keit, den sozialistischen Wettbe­
werb zielgerichtet zu organisie­
ren, um die Arbeitsstimmung der 
Menschen zu erhöhen und sie an 
alte, gute Traditionen des Kol­
lektivs zu erinnern. Aber diese 
Möglichkeit wurde nicht genutzt. 
Man kann diesen Vorwurf mit 
vollem Recht auch an die Ge­
werkschaftsorganisation richten, 
die gegen die Faulenzer und 
Murkser zu schwach ankämpft.

Daher ist es kein Wunder, daß 
auf der letzten Parteiversamm­
lung, wo die Frage der Arbeit 
des Kollektivs unter den neuen 
Bedingungen der Staatlichen Er­
zeugnisabnahme erörtert würde, 
eine Atmosphäre von Seelenruhe 
und Selbstgefälligkeit herrschte, 
man spürte keine Unruhe, keine 
Besorgnis um die entstandene 
Situation, auch die konkreten 
Schuldigen wurden nicht bei Na­
men genannt. Im großen und gan­
zen schwang man allgemeine Re­
den, Übte nur „leichthin” Kritik. 
Kurzum, die Versammlung mach­
te den Eindruck, daß man Im 
ersten Blechwalzwerk es Im 
Ernst daran glaube, daß der 
Übergang zu den neuen Bedin­
gungen sich von selbst vollziehen 
werde. Aber das ist ein gefähr­
licher Irrtum, der schwerwiegen­
de Folgen haben kann.

Besonders besorgniserregend 
ist, daß die Probleme der Hebung 
der Metallqualität In das Bewußt­
sein Jedes Arbeiters des Blech­
walzwerkes nicht tief genug ein­
dringen wollen. Noch nicht alle 
haben verstanden, daß man nicht 
mehr auf alte Art arbeiten darf. 
Im ersten Blechwalzwerk sprach 
ich mit vielen Hüttenwerkern. 
Und es stellte sich folgendes 
heraus: Wenn wir über die nied­
rige Qualität der Hausgeräte und 
Schuhe sprachen, die in unseren 
Geschäften leider noch angeboten

Einer von der Bestenliste

Die Gewohnheit, 
vorne zu sein

Es stimmt wohl, nicht der 
Platz schmückt den Menschen. 
Alles hängt davon ab, wie du auf 
deinem Platz „sltzst”, wie du 
arbeitest. Eben dafür wird der 
Mensch geachtet und respektiert.

Davon konnte ich mich ein 
übriges Mal überzeugen, als ich 
Otto Schlecht, den Fahrer der 
Autokolonne Nr. 2564 von Paw­
lodar näher kennenlernte. „Mei­
ne Arbeit ist sehr einfach”, sag­
te er zu mir. „Ich befördere von 
der Eisenbahnstation und zurück 
Kontainer mit verschiedenen 
Frachten.”

Später sagte man mir, daß es 
noch nie vorgekommen sei: daß 
wegen Otto Schlecht der Arbeits 
rhythmus gestört oder irgend ein 
unvorhergesehener Aufenthalt 
verursacht worden wäre. Er ist 
zuverlässig, sein Wagen Ist im­
mer einsatzbereit. In der Abtei­
lung Ökonomik der Autokolonne 
gab man mir folgende Ziffern: 
Den Plan für 1986 hat Otto 
Schlecht mit drei Monaten Vor­
sprung gemeistert. Nur wenige 
Autofahrer von Pawlodar und 
des ganzen Gebiets können sich 
solcher Kennziffern rühmen. Otto 
Schlecht hat In den Jahren des 
zwölften Planjahrfünfts insge­
samt 14 767 Tonnen verschiede­
ner Güter befördert, was fast 
155 Prozent der Planaufgabe be­
trägt. In dieser Zeit hat er 
196 500 Tonnen-Kilometer oder 
mehr als 170 Prozent des Plan­
solls geleistet. Trotz der großen 
Planüberbietung hat er 248 Liter 
Benzin eingespart.

Es ist alles andere als leicht, 
die Planauflagen um das andert­
halbfache zu überbieten, doch 
Otto Schlecht erzielt solche Re­
sultate im Verlaufe von mehre­
ren Jahren.

„Was sichert den ständigen 
Erfolg von Otto Schlecht?” Die­
se Frage richtete ich an viele 
seiner Arbeitskollegen, die ihn 
längere Zelt kennen. Die Ant­
worten waren unterschiedlich, 
jedoch in Jeder war der Gedanke 
vörhariden: Er selbst, weil er 
gewissenhaft und pflichttreu ist.

Im Arbeitsbuch von Otto 
Schlecht gibt es nur einige Ein­
tragungen, die letzte ist mit dem 
24. April 1959 datiert: „Einge­
stellt als Kraftfahrer der Pawlo­
darer Autokolonne Nr. 2564”. 
Gegenwärtig führt Otto Schlecht 
einen SIL-130. Der vorherige 
Lastwagen derselben Marke war 
zehn Jahre im Einsatz ohne Ka­
pitalüberholung. Nicht ein Jeder 
Fahrer kann das fertigbringen, 
da genügt allein die gute profes­
sionelle Ausbildung nicht, jnan 
muß im wahren Sinn des Wortes 
der Sache treu ergeben sein.

Viele Auszeichnungen zeugen 
von der heldenmütigen Arbeit 
von Otto Schlecht: Medaillen, 
Ehrenurkunden, Abzeichen des 
Aktivisten des neunten, zehnten 
und elften Planjahrfünfts, Pla­
ketten Für havarienlose Arbeit” 
usw. Tausende Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter hat Otto Schlecht 
befördert, mehr als eine Million 
Kilometer hat er auf seinen Wa­
gen zurückgelegt. In allen diesen 
Jahren hat er kein einziges Mal 
die Verkehrsregeln verletzt.

„Wie gelingt Ihnen das?” 
fragte Ich den Fahrer.

„Unser Beruf erfordert In er­
ster Linie strenge Selbstdiszi­

werden, so wurde es unter mei­
nen Gesprächspartnern ziemlich 
lebhaft. Aber wodurch unter­
scheidet sich der Ausschuß unter 
Massenbedarfsartikeln von denje­
nigen unter Metallerzeugnissen?, 
Natürlich durch nichts. Das müs­
sen sich die Kollegen aus dem 
ersten Blechwalzwerk gut ein­
prägen.

Gewiß ist die Situation mit der, 
Qualität in diesem Betrieb: nicht 
überall die gleiche. So Zürn Bel-' 
spiel macht die erste Brigade an 
der Blechstraße bedeutend weni­
ger Fehlarbelt als die anderen. 
Die Arbeitsbedingungen sind hier 
gleich, und dennoch sind die Er­
gebnisse verschieden. Warum?, 
Well sowohl die Partelorganlsa-' 
tlon als auch die Gewerkschaft 
sich nicht mit der Analyse der 
Erfolge und der Mißerfolge be­
fassen. Viel Mängel gibt es auch 
In der Produktionskultur des 
Blechwalzwerkes. Überall liegen 
Stapel von Metallerzeugnissen, 
von Ersatzteilen zu Aggregate 
herum, sind öl und Schmierstof­
fe vergossen... Man hat hier 
wahrscheinlich vergessen, daß 
die Unordnung nicht nur eine 
Frage der Ästhetik, sondern auch 
der Sicherheitstechnik, der Ar­
beitsproduktivität und der Er­
zeugnisqualität Ist.

In diesem Jahr wurde im er­
sten Blechwalzwerk kein beson­
ders großer Produktionszuwachs 
geplant. Die Erfüllung dieser 
Aufgabe ruft bei niemand einen 
Zweifel hervor, um so mehr, als 
hier viele Brigaden bereits Im 
vorigen Jahr auf das Konto die­
ses Planjahrs zu arbeiten began­
nen. Darunter sind die Kollekti­
ve von Alexander Nikolajew, Vik­
tor Folz und anderen. Alle Be­
stellungen zu 100 Prozent zu be­
wältigen — das ist das Haupt­
ziel der Hüttenwerker, das sie 
anstreben und auch unbedingt 
erreichen müssen.

Nikolaus PRACHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Karaganda 

plin”, so Schlecht. „Eine augen­
blickliche Schwäche oder Unauf­
merksamkeit kann schwerwiegfenJ 
de Folgen heraufbeschwören. 
Nicht nur für den Fahrer selbst, 
sondern auch für völlig unschul­
dige Menschen. Nicht minder 
wichtig ist auch der technische 
Zustand des Wagens. Die ge­
ringste Unzuläßlichkeit kann zu 
Havariensituationen führen, des­
halb achte Ich sehr sorgfältig dar­
auf, daß mein Wagen stets in 
bester Ordnung ist.”

Es gibt aber noch eine Eigen­
schaft, die Otto Schlecht nicht 
erwähnt hat, das ist das hohe 
Pflichtgefühl, das vielen seinen 
Kollegen eigen ist. Eben diese 
Menschen werden erfolgreich mit 
allen Aufgaben fertig und ma­
chen dem Betrieb Ehre. Leider 
aber gibt es im Kollektiv nie! 
wenig Menschen, die von ihrer- 
vornehmsten Pflicht — gut zu 
arbeiten, scheinbar völlig! ver­
gessen haben. Etwa ein Fünftel 
der Kraftfahrer der Autokolonne 
Nr. 2564 vereiteln jahraus Jahr­
ein die Erfüllung ihrer Planauf­
gaben Nur Dank solchen Mit­
gliedern wie Otto Schlecht mei­
stert der Betrieb seinen Plan.

Im Kollektiv der Autokolonne 
versteht man sehr gut: Die bes­
sere Arbeit des ganzen Kollektivs 
Ist vor allem mit der besseren 
Arbeit der rückständigen Kraft­
fahrer verbunden. Die Erfahrun­
gen solcher Fahrer wie Otto 
Schlecht und andere Aktivisten 
der Produktion zeigen, wie man 
dies erreichen kann. Jedes Kol­
lektivmitglied muß effektiv arbei­
ten, wer das nicht kann, dem muß 
man helfen, wer faulenzt und 
nicht Intensiver arbeiten will, 
der muß umerzogen oder entlas­
sen werden.

Der Brigadevertrag findet all­
mählich mehr Anhänger, obwohl 
seine Effektivität erst noch be­
wiesen werden muß.

Otto Schlecht bewegen nicht 
nur Produktionsprobleme. Er Ist 
bestrebt, Immer auf dem laufen­
den zu sein, gern hilft er bei der 
Lösung verschiedener aktueller 
Probleme.

„Solche wie Ich, .alte Hasen’, 
die im Kollektiv seit seiner 
Gründung mitmachen”, sagt Otto, 
„gibt es immer weniger. Elf 
Mann sind geblieben Män 
nennt uns Veteranen, ob­
wohl Ich mich an diesen Titel 
nicht gewöhnen kann. Aber da­
gegen kann man halt nicht auf­
kommen, ein Jeder wird mal Ve­
teran. Die meisten Mitglieder 
unseres Kollektivs sind im Mit- . 
telalter, viele von ihnen habe Ich 
seinerzeit in die Geheimnisse un­
serer Arbeit elngewelht. Sie sind 
zu tüchtigen Fahrern und Akti­
visten der Produktion herange­
wachsen, und das freut mich be­
sonders.”

...Das Gewerkschaftskomitee 
hat das Fazit _,des sozialistischen 
Wettbewerbs Im Vorjahr gezo­
gen. Otto Schlecht arbeitet wie 
gewöhnlich mit großem Vor­
sprung. In der Reihe der Best­
arbeiter ist er stets am rechten 
Flügel, unter denen, die voran­
schreiten und den Ton angeben.

Juri MARKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Pawlodar
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In den Bruderländern

Sonnenenergie 
beheizt ein Haus

BUDAPEST. Das erste Ver­
suchshaus Ungarns, das mit Son­
nenenergie beheitzt wird, hat er­
folgreich die Prüfung bei 20 Grad 
Kälte bestanden. Sogar an den 
kältesten Tagen des vergangenen 
Winters betrug die Lufttempera­
tur in dem Mecsek-Geblrge er­
richteten Gebäude mehr als 30 
Grad Wärme.

Im Laufe von fünf Jahren wer­
den die ungarischen Spezialisten 
in diesem Labor-Haus die Mög­
lichkeiten verschiedener Typen 
von Heliotechnik erforschen — 
von Kollektoren zum Sammeln 
von Sonnenstrahlen, Sonnenbatte­
rien.. von elektronischer Rechen­
technik, die Informationen über 
die Veränderung der Lufttempe­
ratur und -feuchtlgkelt sowie der 
Windgeschwindigkeit fixiert und 
verarbeitet. Aufgrund der ge­
sammelten Daten soll die Tech­
nologie der Serienfertigung der 
Ausrüstungen für die Nutzung 
der Sonnenenergie entwickelt 
werden.

Größtes 
medizinisches Objekt
PRAG. Die Baubetriebe Prags 

haben mit dem Bau des Kranken­
hauskomplexes ..Motol”, des größ­
ten medizinischen Objektes des 
achten tschechoslowakis c h e n 
Fünfjahrplans, begonnen. Seine 
Gebäude werden im Südwesten 
der tschechoslowakischen Haupt­
stadt, im Wohngebiet der umfas­
senden Bebauung, entstehen. Die­
ses „Zentrum der Gesundheit”, 
an dessen Bau jugoslawische 
Spezialisten teilnehmen werden, 
wird über moderne therapeutische 
und diagnostische Ausrüstungen 
sowie über stationäre Einrichtun­
gen mit 1 500 Plätzen verfügen. 
Für deren Bau sind aus dem 
Staatshaushalt 5 Milliarden Kro­
nen bewilligt worden.

In den Jahren der 
Volksmacht sind in allen Be­
zirken der CSSR Dutzende neue 
Krankenhäuser, Polikliniken und 
Kureinrichtungen gebaut worden. 
Im laufenden Planjahrfünft sollen 
in der Republik gemäß den Be­
schlüssen des XVII. Parteitags 
der KPTsch medizinische Objekte 
mit 11 000 Betten ihrer Bestim­
mung übergegeben werden; die 
Zahl der Arzte wird um 4 000 
Personen ansteigen.

Ein Monat
Aktivistenarbeit

ULAN-BATOR. „Heute Rekord, 
morgen Norm” — unter dieser 
Losung hat dieser Tage in den 
Industrie- und Agrarbetrieb e n 
der Mongolei der Aktivistenmo­
nat der Vorbereitung des kommu­
nistischen Subbotniks zu Ehren 
des 117. Geburtstags W. I. Lenins 
begonnen.

„Dieser Monat verfolgt meh­
rere Ziele”, sagte N. Gerelsuren, 
Sekretär des Zentralrats der Mon­
golischen Gewerkschaften, im Ge­
spräch mit dem TASS-Korrespon- 
denten. Erstens die Kollektive 
soweit vorzubereiten, daß sie am 
Fest der kommunistischen Arbeit 
wirklich rekordhafte Leistungen 
zu erzielen vermögen. Zu diesem 
Zweck werden gegenwärtig weit­
gehend die besten Resultate der 
Brigaden, Produktionsabteilun­
gen, Agrar-, Industriebetriebe 
und Branchen und die Erfahrun­
gen der Rekordhalter propagiert. 
Zweitens ist es eine Schau der 
Sparsamkeitsreserven, denn viele 
Kollektive beabsichtigen, am 
Subbotnik Produktion aus ge­
sparten Rohstoffen, mit gespar­
tem Kraftstoff und Strom zu er­
zeugen.”

Damit dieser Monat konkrete 
Resultate einbringt, werden die 
Gewerkschaften des Landes jede 
Dekade die Arbeitsergebnisse in 
sämtlichen Aspekten der Vorbe­
reitung des Subbotniks auswerten.

„Ich bin in den Hungerstreik getreten, 
um die nukleare Gefahr zu bannen"

Kundgebung der Solidarität mit Charles Hyder in Washington

Der amerikanische Astrophysiker Charles Hyder, 
der gegenüber dem Weißen Haus in einem „Hun­
gerstreik im Namen des Friedens" steht, fordert 
von der USA-Administration konkrete Schritte zur 
Abschaffung der Nuklearwaffen.

Foto: TASS

Eine Kundgebung der 
Solidarität mit dem ameri­
kanischen Wissenschaftler 
Charles Hyder fand im La- 
fayette-Park in Washington 
statt.

Dr. Hyder sagte auf der 
Kundgebung: „Ich bin in 
den Hungerstreik getreten, 
um die nukleare Gefahr zu 
bannen, die die Zukunft 
unserer Kinder gefährdet.” 
Jeder, der sich dem Kampf 
für den Frieden anschließt, 
werde von der Regierung 
und der „freien Presse” so­
fort als „Kommunist” ab­
gestempelt.

Mit seinem Aufopferungs­
akt versuche Dr. Hyder, 
„die verbrecherisch zyni­
sche Politik unserer Regie­
rung zu ändern”, sagte 
George Wald, Nobelpreis­
träger, Ehrenprofessor der 
Harvard-Universität, vor 
den Anwesenden. Die ame­
rikanischen Friedenskämp­
fer hätten alle anderen 
Mittel angewendet.

Jede Nuklearmacht müs­
se die Verpflichtung einge­
hen, nie als erste Kernwaf­
fen einzusetzen, die das 
schon 1982 die Sowjet­
union getan hat, fuhr Geor 
ge Wald fort. Man müsse 
die nuklearen Experimente 
einstellen. Der Redner 
erinnerte ferner daran, daß 
die UdSSR 18 Monate lang

das einseitig^ Moratorium 
für die nuklearen Experi­
mente einhielt und die USA 
nachdrücklich aufforderte, 
diesem Beispiel zu folgen.

Eine andere unerläßliche 
Bedingung für die Er­
richtung einer Welt ohne 
Kernwaffen sei der Ver­
zicht auf das „Star-Wars”- 
Programm und alle 
Pläne zur Schaffung von 
Satellitenabwehrwaffen, be­
tonte George Wald.

Charles Hyder diene 
jedem amerikanischen 
Friedenskämpfer als ein 
Beispiel für Mut, sagte 
Sanshane Appelwith, Akti­
vistin der Friedensbewe­
gung, die dieser Tage aus 
dem Gefängnis entlassen 
wurde, wohin sie wegen 
Teilnahme an einer Pro­
testmanifestation vor dem 
Pentagon geworfen wurde.

Professor S. Kaplza, 
Mitglied des sowjetischen 
Komitees für Solidarität 
mit Charles Hyder, der auf 
der Kundgebung das Wort 
ergriff, übergab dem ame­
rikanischen Wissenschaft­
ler eine Botschaft der Stu­
denten und Dozenten der 
Moskauer Lomonossow-Uni­
versität sowie Bücher von 
den Einwohnern Susdals 
und Jaroslawls und Briefe 
sowjetischer Menschen.

USA-Präsident Reagan 
hat einen weiteren anti- 
afghanischen Akt unter­
nommen. Aus seiner 
Erklärung von der Verkün­
dung des sogenannten 
„Tages Afghanistans" geht 
hervor, daß die amerika­
nische Administration auch 
künftig eine Politik betrei­
ben wird, die sich gegen 
das afghanische Volk 
richtet.

Der 21. März ist in 
Afghanistan der erste Tag 
eines neuen Jahres. Mit 
ihm verbindet das afgha­
nische Volk seine beson­
deren Hoffnungen, die 
Hoffnungen aof Wieder­
herstellung des Friedens 
und die vollständige Be­
endigung des Bruderkrie­
ges. Der von der De­
mokratischen Volkspartei 
Afghanistans und der Re­
gierung der DRA gesteu­
erte Kurs auf nationale 
Aussöhnung findet im 
Land, das vom unerklär­
ten Kriege, der von den 
Kräften des Imperialismus 
und der Reaktion entfes­
selt wurde, müde ist, 
umfassend Unterstützung.

Mit der Verwirklichung 
der Politik der nationalen 
Aussöhnung ergaben sich 
die Voraussetzungen für

eine Lösung von Proble­
men um Afghanistan mit 
politischen Mitteln und für 
die Normalisierung der 
Beziehungen der DRA zu 
den Nachbarländern. Das 
zeigt auch die kürzlich in 
Genf beendete Runde 
der afghanisch-pakistani­
schen Verhandlungen, die 
über den Sonder­
beauftragten des UNO- 
Generalsekretärs Diego 
Cordovez geführt werden. 
Dieser Prozeß führt zur 
Stabilisierung der Situation 
in der ganzen Region.

Doch eben diese 
Perspektive kommt Wa­
shington offensich 11 ic h 
nicht zupaß. Und die ame­
rikanische Administration 
tut alles nur mögliche, um 
die Regelung der Situa­
tion um Afghanistan zu 
verhindern. Das Weiße 
Haus, das Krokodilstränen 
über das „Schicksal des 
afghanischen Volkes" ver­
gießt, betreibt eine Poli­
tik, die dieses Volk nur 
in Bedrängnis bringt. Die 
USA unterstützen die 
extremistischen Führer der 
Konterrevolution und er­
muntern sie zu neuen 
Verbrechen.

Eben durch Verschul­
den der USA wird in

Afghanistan immer noch 
geschossen, krepieren 
Minen, sterben Zivilisten 
— Frauen, Kinder und 
Greise.

Obwohl es zu einer po­
litischen Regelung dieses 
Problems keine vernünfti­
ge Alternative gibt und 
geben kann, lehnt der 
amerikanische Präsident, 
der den Willen und die 
Erwartungen des afghani­
schen Volkes ignoriert, 
diesen Weg hartnäckig ab. 
„Eine nationale Aussöh­
nung, die die Regierung 
in Kabul anstrebt, ist un­
möglich", erklärte er in 
seiner provokatorischen 
Erklärung.

Vom Streben der USA, 
die Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten 
der DRA fortzusetzen und 
weiter zu eskalieren, zeu­
gen auch andere Akte 
Washingtons. Als Antwort 
auf die Verkündung der 
Politik der nationalen 
Aussöhnung durch Kabul 
beschloß der USA-Kongreß, 
die amerikanische Hilfe 
für die Führer der extre­
mistischen konterrevolutio­
nären Gruppierungen auf 
630 Millionen Dollar zu 
vergrößern.

Präsident Reagan hat 
mit einem „Neujahrsge­
schenk" die Afghanen 
aufgewartet. Den Konter­
revolutionären wurden 
weitere 300 Stinger-Rake- 
ten bereifgesfellf. Bezeich­
nend ist, daß eben mit 
derartigen Raketen die 
konterrevolutionären Ter­
roristen zwei Verkehrsma­
schinen abgeschossen ha­
ben, wobei Dutzende 
Menschen den Tod fan­
den.

Der Politik der USA ge­
genüber dem leidgeprüf­
ten Afghanistan liegen 
keineswegs „gute Vor­
sätze” zugrunde. In 
Afghanistan wie auch in 
den anderen Ländern der 
„dritten Welt", deren 
Völker Washington als 
Marionetten in seinem 
Spiel auszunutzen ver­
sucht, verfolgen die ame­
rikanischen Politiker nur 
ihre Hegemonieziele. Zu 
ihrer Erreichung sind 
ihnen nicht nur demago­
gische Erklärungen, son­
dern auch Methoden des 
offenen Staatsterrorismus 
recht.

Wladimir ALEXANDROW, 
TASS-Kommentafor

Gute Bilanz
Der Bevölkerung der Mit­

gliedsländer des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaf t s h 11 f e 
(RGW) sind im vergangenen Jahr 
2,9 Millionen Neubauwohnungen 
bereitgestellt worden. Laut An­
gaben der nationalen Ämter für 
Statistik ist das Nationaleinkom­
men in der ganzen Staatenge­
meinschaft im Jahre 1986 gegen­
über dem Vorjahr um 4,2 Pro­
zent, die industrielle Produktion 
um 4,2 Prozent und die land­
wirtschaftliche Produktion um 5 
Prozent angewachsen. Das liegt 
über dem jahresdurchschnittlt- 
chen Zuwachs im vergangenen 
Fünfjahrplanzeitraum. Der Zu­
wachs des Nationaleinkommens 
in den RGW-Mitgliedsländer wur­
de vornehmlich aufgrund der 
Steigerung der Produktivität der 
gesellschaftlichen Arbeit erzielt.

Statistiken weisen auf, daß die 
Zuwachsrate der Industriellen 
Produktion in den RGW-Mit­
gliedsländern höher als in den 
kapitalistischen Industrieländern 
war. Die Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft, die der tech­
nischen Erneuerung den Vorzug 
geben, erhöhten im Jahre 1986 
die Investionen in der Volks­
wirtschaft um Insgesamt sechs 
Prozent.

Im vergangenen Jahr wurden in 
den RGW-Mitgliedsländern fast 
331 Millionen Tonnen Getreide 
eingebracht, was gegenüber 1985 
einen Zuwachs von 28 Millionen 
Tonnen darstellt und um 45 Mil­
lionen Tonnen mehr als jahres­
durchschnittlich im vorangegan­
genen Fünfjahrplanzeltraum ist. 
Besonders beachtliche Erfolge 
wurden in der Landwirtschaft der

VR Polen, der SRR und der 
UdSSR erzielt. Doch der gewach­
sene Umfang der Bruttoproduk­
tion der Landwirtschaft konnte 
den im Vorjahr in der VR Bulga­
rien, der UVR, in der Re­
publik Kuba und der CSSR zu­
gelassenen Rückgang nicht wett­
machen.

Die Realeinkünfte der Be­
völkerung der meisten RGW- 
Mitgliedsländer wuchsen auf­
grund der Erhöhung der Löhne 
der Arbeiter und Angestellten 
und der Zahlungen und Leistun­
gen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds. In mehreren 
Ländern wurde die soziale Be­
treuung verbessert, die Zahlun­
gen für die Kinderpflege wurden 
erhöht. Durchgeführt wurden an­
dere Maßnahmen zur Hebung des 
materiellen Wohlstandes der 
Werktätigen. Die Versorgung des 
Binnenmarktes mit Konsumgü­
tern wurde verbessert und die 
Dienstleistungssphäre erweitert.

Wenn man die Lehren
der Geschichte vergißt

Die Reagan-Administra t Ion 
scheut keine Mühe, um die 
Konfliktsituation in Nikaragua 
aufrechtzuerhalten. Die gleiche 
Politik solcher Gewaltanwendung 
betreibend, die den schändlichen 
Vietnamkrieg ausgelöst hatte, 
welche den USA schlimme Fol­
gen brachte, setzt Washington 
seine Hoffnung auf die militäri­
sche Lösung des mittelamerikani­
schen Problems und schleust auf 
das Territorium des Landes So- 
moza-Banden ein zur Durchfüh­
rung von Wühltätigkeit gegen

die revolutionäre Republik und 
zur Ermordung nikaraguanischer 
Staatsbürger. Unter Ignorierung 
des Beschlusses des internationa­
len UNO-Gerichts in Den Haag, 
das der Aggression gegen Nika­
ragua ein Ende zu bereiten for­
dert, hat das Weiße Haus im 
Kongreß einen Beschluß über die 
Bewilligung von mehreren Mil­
lionen Dollar für die „Contras“ 
durchgedrückt.

Unser Bild: Contras auf dem 
Territorium von Honduras.
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Gefährliche 
Kriegsspiele

Bekanntlich befindet sich der 
atomare Drücker unter dem Eß­
tisch Präsident Ronald Reagans. 
Wenn er ihn betätigt. wird der 
Sowjetunion sofort ein massiver 
Raketenschlag versetzt... Dar­
über wurde die Welt von Art 
Buchwald in einer von der ame­
rikanischen Zeitung „Boston 
Globe” veröffentlichten Glosse 
informiert.

Glosse ist Glosse, aber...
Hier ein weiteres Beispiel zum 

Thema atomarer Drücker. Dies­
mal befindet er sich nicht unter 
dem Eßtisch des Präsidenten, son­
dern in einem F-4B-Flugzeug, das 
als eine Kommandostelle des USA 
Präsidenten ausgerüstet ist. Die­
ses Flugzeug ist soeben in ameri­
kanischen Luftstütztpunkt Kade- 
na in Japan eingetroffen. Dieses 
Riesenflugzeug mit 50köpfiger 
Besatzung ist mit modernsten 
elektronischen Geräten angefüllt.

Die sperre fliegende Maschine 
steht im Kontakt mit den Stäben 
der Landtruppen, der Luftstreit­
kräfte und mit den U-Booten und 
kann ihnen Kampfoperationen 
unter Bedingungen der Führung 
eines Kernraketenkrieges befeh­
len...

Das Flugzeug besitzt natürlich 
einen Drücker zum Fernstart von 
Interkontinentalen ballistischen 
Raketen aus Erdsilos auf dem 
Territorium der USA.

I

In wenigen Zeilen
WIEN. Die Teilnehmer des 

Wiener Dialogs zu Fragen von 
Abrüstung und Entspannung, ha­
ben sich für die Beseitigung der 
Nuklearw^ffen ausgesprochen. 
In einem gemeins amen 
Brief an die Teilnehmer des Wie. 
ner KSZE-Folgetreffens wird 
weiter betont, daß die Vorschlä­
ge des Generalsekretäre des ZK 
der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
über die Beseitigung der Mittel­
streckenraketen in Europa dem in 
Helsinki eingeleiteben Prozeß ei­
nen großen Impuls verleihen.

PARIS. Die Botschaft der So­
wjetunion in Frankreich hat ent­
schieden gegen eine weitere 
Kampagne von Desinformationen 
und Verleumdungen gegen die 
UdSSR in den französischen Mas­
senmedien protestiert. Sie wies 
die lügenhaften Behauptungen, 
die der Entwicklung guter Bezie­
hungen zur UdSSR schaden, ka­
tegorisch zurück.

TOKIO. Ein neuer Träger des 
Virus der Immunschwäche AIDS 
(Hlv) —bereits der 15. — ist in Ja­
pan Identifiziert worden. Im Lan­
de werden Vorkehrungen gegen 
die Ausbreitung dieser gefährli­
chen Krankheit getroffen. Das Mi­
nisterium für Gesundheitswesen 
und soziale Fürsorge hat allen lo­
kaler Verwaltungsorganen Or­
der gegeben, demnächst rund 
1 000 Beratungs- und Sanitäts­
stellen einzurichten,

Von alten Positionen
Die britische Premierministe­

rin, Margaret Thatcher, hat sich 
auf einer Kundgebung der Kon­
servativen Partei (Tories) in Tor­
quay ausführlich zum weiteren 
Programm der Partei geäußert. 
Nach Meinung der amerikani­
schen Nachrichtenagentur AP ist 
diese Rede die „Grundlage” für 
die Vorbereitung der Tories auf 
die noch in diesem Jahr stattfin­
denden Parlamentswahlen.

Auf außenpolitische Fragen 
eingehend, hat die Premiermini­
sterin erneut bekräftigt, daß ihre 
Regierung und die Konservativen 
weiterhin alle wichtigen interna­
tionalen Probleme ausschließlich 
von der „Position der Stärke” 
lösen will. Eben die „Stärke” ist 
nach ihren Worten die „Basis” 
für die „Verteidigung des Frie­
dens”.

Ferner wiederholte sie die ab­
genutzte These der Tories, daß 
nur die Aufstellung von Flügel­
und Pershlng-2-Raketen in west­
europäischen Ländern „die Rus­
sen gezwungen habe, sich an den 
Verhandlungstisch zu setzen” und 
Vorschläge über die Beseitigung 
aller Nuklearraketen mittlerer 
Reichweite in Europa zu unter­
breiten. „Die Stärke und Ent­
schlossenheit des Westens zeigen 
erste Früchte”, behauptete die 
Rednerin in bezug auf die Be­

reitschaft der Sowjetunion, eine 
einscheidende Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen in der 
Welt zu erreichen. Nach ihren 
Worten hätten gerade die Atom­
waffen nicht nur einen nuklearen, 
sondern auch einen konventio­
nellen Krieg verhindert.

Aus der Rede der britischen Pre­
mierministerin ist klar zu erse­
hen, daß sie auch bei dem bevor­
stehenden Besuch in Moskau die 
Verhandlungen über Fragen der 
Rüstungskontrolle von der „Posi­
tion der Stärke” führen will.

Erfahrungen unserer Freunde

Das offizielle Tokio hat seine 
Besorgnis über eine Resolution 
des USA-Kongresses zum Aus­
druck gebracht, die erst verab­
schiedet wurde. In dem Doku­
ment wird Präsident Reagan auf- 
gefondert, „Vergeltungsmaßnah­
men” gegen Japanische Halblei­
terhersteller zu ergreifen, wenn 
diese nicht von ihrer ,.subversi­
ven Handelspraxis” Abstand neh­
men und ihre Erzeugnisse auch 
künftig zu künstlich niedrigen 
Preisen verkaufen. Wie der Mi­
nister für Außenhandel und In­
dustrie Japans, Hajime Tamura, 
unlängst in Tokio auf einer 
Pressekonferenz erklärte, ist die 
Resolution eine Widerspiegelung 
des gespannten Verhältnisses des

Handelskonflikt zwischen Japan und USA
amerikanischen Kongresses zu 
seinen „Verbündeten” im Fernen 
Osten und seines Mißtrauens ge­
gen diese.

Zugleich mußte der Minister 
aber einräumen, daß sich einige 
Japanische Unternehmen „amora­
lisch” verhalten. So war das 
führende elektrotechnische Unter­
nehmen des Landes Matsushita 
Denkl neulich der Industriespio­
nage und des Diebstahls von Ge­
heimnissen bei IHM, einem sei­
ner schärfsten überseeischen 
Konkurrenten, überführt worden. 
Die Firma Oki Denkl, die auf die 
Halbleiterproduktion spezialisiert

is'. wurde dabei ertappt, als sie 
ihre Erzeugnisse in den USA 
zu Billigpreisen absetzte.

Dieser erneute Handelskonflikt 
zwischen den „Verbündeten” im 
Pazifikraum, so die japanische 
Presse, hat aber weitaus tiefere 
Ursachen und ist auf die wach­
sende Gefahr zurückzuführen, 
daß die japanischen Unternehmen 
den amerikanischen Markt für die 
Computer-Hauptkomponenten er­
obern. In einem Bericht des 
USA - Verteidigungsministeriums 
wird darauf verwiesen, daß 
den Vereinigten Staaten die Ge­
fahr droht, bei der Entwicklung

von integrierten Schaltungen und 
Halbleitern ins strategische Hin­
tertreffen zu geraten. Das kann 
zur verstärkten Abhängigkeit der 
amerikanischen Rüstungsindustrie 
von ihren fernöstlichen Konkur­
renten führen. Um diese Tendenz 
zu stoppen, hatten das Pentagon, 
die CIA und das Handelsministe­
rium der Vereinigten Staaten vor 
einigen Tagen dem Japanischen 
elektrotechnischen Unternehmen 
Fljuitsu verboten, die amerikani­
sche Firma FalrchUde Semicon­
ductor aufzukaufen, die sich in 
einer schwierigen finanziellen 
Lage befindet.

Die fliegende Kommandostelle 
des amerikanischen Präsidenten 
hat sich zur Zeit dem großange­
legten Manöver „Team Spirit 
’87” angeschlossen, an dem ame­
rikanische und südkoreanische 
Truppen teilnehmen.

Von dieser fliegenden Kom­
mandostelle aus leiten Vertreter 
des Pentagon die Operationen der 
200 000 Soldaten und Offiziere, 
der Tausende Panzer, Verbände 
der Seestreitkräfte und der Schif­
fe der 7. US- Flotte an, wobei 
sie die Verlegung zusätzlicher 
Streitkräfte aus den USA, Japan, 
den Philippinen und aus amerika­
nischen Stützpunkten, das Abset­
zen von Landetruppen und An- 
triffe, darunter nukleare, erpro- 

en.
Das sind gefährliche Kriegs­

spiele, besonders, wenn man be­
denkt, daß daran auch amerika­
nische Flugzeugträger mit Kern­
waffen an Bord und kernwaffen­
tragende Flugzeuge teilnehmen. 
Auch in Südkorea selbst sind in 
etwa 30 Depots mehr als 1 000 
nukleare Gefechtsköpfe gelagert.

Es ist, wie Sie sehen, eine ern­
ste Sache. Der Präsident selbst 
ist allerdings nicht an Bord der 
fliegenden Kommandostelle.

Bakterien und Bodenfruchtbarkeit
Mikroben bereichern einen Hektar mit zusätzlich

Ein neues Verfahren zur 
Ackerdüngung entwickelte das 
Forschungszentrum für Boden­
fruchtbarkeit in Müncheberg in 
der Deutschen Demokratischen 
Republik. Es beruht darauf, daß 
das Saatgut von Leguminosen 
(Hülsenfrüchten), bevor es in 
den Boden gelangt, mit Rhlzo- 
blum-iBakterlen vermischt wird.

Auf diese Welse kommt es 
nach der Aussaat zu einer hoch­
gradigen Stimulierung der El- 
welßbildung in der Pflanze, da 
die Bakterien die Eigenschaft be­
sitzen, in Symbiose (Lebensge­
meinschaft) mit Leguminosen, 
den in der Luft reichlich vorhan­
denen Stickstoff (N), die Aus­
gangssubstanz für pflanzliche 
Eiweißbildung, so umzuwandeln, 
daß die Pflanzen ihn aufnehmen 
und verarbeiten können. Mit der 
Ausbringung der Bakterienprä­
parate wird somit ein Vorgang 
intensiviert, der sich in der Na­
tur ebenfalls vollzieht, allerdings

weniger stark und zudem auf 
den einzelnen Böden sehr un­
terschiedlich.
' In den oberen Schichten des 
Ackers frei lebende Bakterien 
dringen in der Natur zumeist 
schon wenige Tage nach dem 
Aufgehen der Pflanzen in deren 
Wurzeln ein, bilden an diesen 
Knöllchen, über die sie der 
Wirtspflanze für das eigene 
Wachstum Kohlenhydrate entneh­
men und aufbereiteten Stickstoff 
zum Aufbau des pflanzlichen 
Eiweißes abgeben.

Erstmalig kamen nun — im 
Forschungszentrum Müncheberg 
handelsüblich in Zwel-Kllo- 
gramm-Kartons verpackt — Rhi 
zoblen-Bakterlenpräparate in die 
Dörfer, um, vermischt mit dem 
Saatgut, zusätzlich in die Acker 
gebracht zu werden. Als optimal 
erwiesen sich dabei 400 Gramm 
Bakterien für einen Hektar Le­
guminosen.

Lnsgesamt wurden 1986 in

40 Kilogramm Stickstoff
der DDR erstmalig 100 000 Hekt­
ar auf diese Welse gedüngt. Bel 
Luzerne (Alfalfa), Rotklee (Tri­
folium pratense) und Ackerboh­
nen (Vlcla faba) stiegen die Fut­
tererträge dadurch um zehn bis 
15 Prozent. Zugleich vergrößerte 
sich die Wurzelmasse um zehn 
bis 15 Prozent. Diese zusätzliche 
organische Masse im Boden 
kommt der Nachfrucht als Dün­
gung zugute. Sie entspricht etwa 
40 Kilogramm Rein-Stickstoff Je 
Hektar, was einer mittleren Ga­
be an Mineraldünger gleich­
kommt.

Mit ihren teilweise sehr star­
ken Pfahlwurzeln dringen Legu­
minosen In tiefere Bodenschich­
ten, lösen eventuell vorhande­
ne Verdichtungen der Pflugsole 
auf und erschließen den Nach­
früchten dadurch erhöhte Vorräte 
an Nährstoffen und Wasser. Sie 
gelten deshalb als ausgezeichnete 
Vorfrucht.

Ihr Anbau wird in der DDR

ausgedehnt. Durch den Einsatz 
der neuartigen Bakterienpräpa­
rate wurde das noch lohnender. 
Er erfolgte übrigens genau hun­
dert Jahre, nachdem der Chemi­
ker Hermann Hellriegel, einer 
der bedeutendsten deutschen Na­
tur- und Agrarwissenschaftler 
seiner Zelt, 1886 entdeckt hatte, 
daß Leguminosen in Symbose mit 
Knöllchenbakterien (wie sie da­
mals genannt wurden) Luftstick­
stoff binden und als Eiweißquelle 
nutzen können.

Indem diese Grunderkenntnis 
nunmehr erstmalig biotechnolo­
gisch genutzt wird, folgten Wis­
senschaftler der DDR der Festle­
gung im Fünfjahrplan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft, 
auch durch eine effektive 
Ausschöpfung biologischer Po­
tentiale die Pflanzenerträge zu 
erhöhen.

Mit der Anfang 1987 erfolg­
ten Bildung des Instituts für Bio­
technologie der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaf t e n 
der DDR in Potsdam wird diese 
Entwicklung weiter forciert. Un­
ter anderem wurde dem Institut 
die Aufgabe gestellt, „eine stei­
gende Bereitstellung reproduk­
tionswirksamer oganischer Sub­
stanzen für den Boden zu ge­
währleisten”.

(Panorama DDR)

Deklarationsentwurf unterbreitet
Den Entwurf einer Deklaration 

über den Gewaltverzicht in den 
internationalen Beziehungen hat 
eine Gruppe nichtpaktgebundener 
Länder in einer Sitzung des von 
der UNO-Vollvei^ammlung mit 
der Arbeit an diesem Dokument 
beauftragten Ausschuß unterbrei­
tet. Darin werden alle Staaten 
aufgefordert, die Prinzipien des 
Verzichts auf Anwendung und 
Androhung von Gewalt in den Be­
ziehungen zu Jedem Land unab­

hängig von dessen politischem, 
ökonomischem und sozialem Sy­
stem strikt einzuhalten. Die Auto­
ren des Entwurfs schlugen fer­
ner vor, in die Deklaration eine 
Bestimmung aufzunehmen, der 
Zufolge die Staaten auf Fort­
schritte bei der allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung unter 
strenger und effektiver interna­
tionaler Kontrolle hinwirken 
müssen.

Mit Unterstützung der Behörden
Der Kurs auf nationale Aus­

söhnung. der von der Demokrati­
schen Volkspartei Afghanistans 
und der Regierung der DRA ver­
kündet wurde, finden bei den 
Afghanen, die seinerzeit aus ver­
schiedenen Gründen die Heimat 
verlassen mußten, einen starken 
Anklang. Immer mehr Flüchtlin­
ge kehren in die Heimat zurück.

Die afghanischen Behörden er­
greifen alle erforderlichen Maß­
nahmen. um die Rückkehrer ma­
teriell zu versorgen. Auf einer 
in Kabul abgehaltenen Sitzung 
des Präsidiums des Revolutions­

rates der DRA wurden unter an­
deren ein Gesetz verabschiedet, 
das das Eigentum und die Parzel­
len der in die Heimat zurückge­
kehrten Afghanen von der Steuer 
befreit.

Ein in der afghanischen Natio­
nalbank eröffnete Sonderkonto 
für die Unterstützung der ehema­
ligen Flüchtlinge wird stets durch 
Spenden von Arbeitern und An­
gestellten staatlicher Betriebe und 
Einrichtungen, von Militärange­
hörigen und Mitarbeitern des Par­
tei- und Staatsapparate^ erhöht.

Semarang ist die Hauptstadt der 
indonesischen Provinz Jawa-Mitte. 
Diese Hafenstadt ist für ihre großen 
Plätze und breiten Straßen bekannt. 
Für die Indonesier ist Semarang 
vor allem ein Symbol des Kampfes 
um die nationale Unabhängigkeit, 

«gegen das Kolonialjoch. Die Stadi 
ist ein großes Industriezentrum In­
donesiens. Meistentwickelt sind hier 
die Holzverarbeitungs- und die 
Sägeindustrie, die Verarbeitung von 
Agrarprodukten für den Export, die 
Textilindustrie und die Schiffsrepa­
ratur.

Im Bild: Trotz des entwickelten 
Kraftverkehrs bleiben die Ochsen 
eine unersetzliche Zugkraft.

Foto: TASS
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Laienkünstler eilen
auf die Farm

Die Stallhaltungsperiode 1m 
Sowchos „Snamja Truda". Rayon 
Taranowskoje, geht ihrem Ende 
zu. Die Arbeitsergebnisse dieser 

können sich 
Plan der 
Überboten

Zelt
Der

Ist

angespannten 
sehen lassen: 
Milchlieferung 
worden.

Dazu haben 
künstler des 
ses unter Leitung von

die Lalen-auch 
Sowchoskulturhau- 
•_ w j Jakob 

Uly Ihr ScherfleYn beigetragen. 
Die Aktivisten der Agitations­
brigade „Taljanotschka" G. Illy, 
E. Root, T. Kern. S. Michel. S. 
Becker, I. Küpper, L. Saweljewa 
und 1. Rumjanzewa machen schon 
viele Jahre In der Laienkunst 
mit und widmen Ihr all Ihre 
Freizeit. Dabei sorgt das Kol­
lektiv nicht für die Unterhaltung 
der Sowchoswerktätlgen und Ihre 
sinnvolle Frelzeitgesta 11 u n g 
schlechthin, sondern Ist bemüht, 
mit künstlerischen Mitteln das 
moralische Klima in den Arbeits­
kollektiven zu beeinflussen, zur 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität und zur Festigung

der Arbeitsdisziplin beizutragen. 
Diesem Ziel sind sämtliche Kon­
zertprogramme dieses Laien­
kunstkollektivs unterordnet.

Unlängst wurden die Arbeits­
gruppen, geleitet von den Mel­
kerinnen Ella Zerr und Regina 
Martaller, geehrt, die Im Vorjahr 
mehr als 4 000 Kilogramm Milch 
von Jeder Kuh erhalten haben. 
Auch in diesem Jahr entwickeln 
sie ein gutes Tempo.

Im Flugblatt, das die Kultur­
schaffenden des Sowchos extra 
zu diesem Tag herausgegeben 
hatten, wurde anschaulich ge­
zeigt, was diese Leute zusammen­
hält und wie sie solche beein­
druckenden Erfolge In Ihrer Ar­
beit erzielen. Das sind das hohe 
Verantwortungsgefühl, die Hilfs­
bereitschaft. Gewlssenh a f 11 g- 
kelt und Zlelstre b 1 g k e L t 
jedes Mitglieds der beiden Kol­
lektive. Hier wird Arbeitsdis­
ziplin groß geschrieben.

Das Männergesangsensemble 
„Echo" sowie die Gesangsgrup-

pe „Lira" sangen für die Best- 
melkerlnnen Ihre Llebllngslleder 
sowjetischer Komponisten In 
deutscher und russischer Spra­
che. Besonderen Erfolg ernteten 
dabei wie gewöhnlich die Soll 
sten Galina und Jakob Illy sowie 
der Chordirigent Erwin Neu­
mann.

Die Konzertprogramme der 
.Agitationskollektive fanden bei 
den Viehzüchtern des Sowchos 
großen Anklang; sie sorgen so 
■für gute Stimmung und somit 
für effektive Arbeit.

Auch die Klnderagltatlons- 
brigade des Sowchoskulturhauses 
führt In diesen Wochen eine ak­
tive Konzerttätigkeit. Regelmä­
ßig treten die jungen Laienkünst­
ler vor ihren 
bunten 
men auf. 
die beste 
Mitglied des 
Rayonkomitees der 
tischen Partei Kasachstans, weiß 
diese Hilfe der kleinen Laien­
künstler zu schätzen: „Nach 
solchen Konzerten gehen unsere 
Melkerinnen mit verdoppelter 
Energie an die Arbeit."

Landsleuten mit 
U nterhaltungsprogram- 
Katharlna Fleblcher, 

Melkerin des Sowchos, 
Gebiets- und des 

Kommunls-

Georg JAHRAUS

Gebiet Kustanal

Familienfest
im Arbeiterheim

Lydia WACKER

Arkalyk

* «se;

über die 1 500-

aufgesfellt. Ihre
Laufzeit ist 2 Minuten 6,24 Se­
kunden. Fotos: KasTAG

So könnte man mit Recht das 
Ereignis, das am jüngsten Wo­
chenende Im Arbeiterheim „Rufl- 
na Majassowa" stattfand, bezeich­
nen, Gäste der Jungen Arbeiterin­
nen waren die Bewohner des Ar­
beiterheims „Junost". In der 
Vorhalle war eine umfangreiche 
Ausstellung „Mit eigenen Hän­
den" entfaltet. Die prächtigen 
Stickereien, Stricksachen, Holz­
schnitzereien, Makramees und an­
dere Handarbeiten bildeten ein 
erfreulich buntes Bild. Die Jun­
gen Bäckerinnen bewirteten ihre 
Gäste an der festlich gedeckten 
Tafel mit Torten, Kuchen, Kek­
sen und sonstigen leckeren Sa­
chen.

Zur gemütlichen Atmosphäre 
des Familienfestes trugen lustige 
und auch ernste Umfragen „Mei­
ne Freizeitgestaltung", „Meine 
Interessen" u. a. bei.

Die Bauarbeiter hatten sich zu 
ihrem Festtag mit Phantasie und 
Mutterwitz vorbereitet, daher die 
ungezwungene, vertrauliche At­
mosphäre In den kleinen Interes­
senkreisen, die hier bald entstan­
den.

Unterhaltsame Dlskusslonen, 
Tombolas und Wettbewerbe wech­
selten Im bunten Programm der 
Laienkünstler einander ab. Die 
Solisten Kostyljow, Utegenow, 
Abdljew, Suprunow und Sujewa 
hatten es vermocht, ein interes­
santes Repertoire aufzustellen.

Das Familienfest, an dem sich 
alle Bewohner des Arbeiterhelms 
aktiv beteiligten, klang mit dem 
humorvollen und lustigen Wett­
bewerb „Hallo, Jungs!" aus. Die 
Aufgaben waren nicht gerade 
leicht, beisplelswe 1 s e, einen 
Bildreporter darzustellen oder 
-ohne Vorbereitung ein Eln- 
zugsfest zu Inszenieren. Zum ein­
deutigen Sieger dieses Wettbe­
werbs wurde der findige Mecha­
niker Bejbulat Talysbajew.

Auf der Hochgebirgseisbahn 
Medeo ist der Eislaufmatch der 
UdSSR- und der DDR-Auswahl 
zum Abschluß gekommen. In Ab­
wesenheit der stärksten Eis­
schnelläufer beider Länder wa­
ren junge Eisläufer tonangebend.

Unsere Bilder: Feierliche Er­
öffnung des Treffens.

Im Kurzstreckenlauf über 1 000 
Meter übertraf Roman Popad- 
tschuk (UdSSR) den Weltrekord 
der Junioren; seine Laufzeit be­
trägt 1 Minuten 15,33 Sekunden.

Einen neuen Weltrekord unter 
den Junioren
Meter-Strecke hat Monika Gar­
brecht (DDR)

Alexander TKATSCHOW

6. Folge

yerf lucht soll
der Tag sein
„Schwedische Gardinen" an 

den Fenstern, an den Bodan fest­
geschraubte Tische und Sche­
mel. In dieses Zimmer werden 
vom Begleitposten diejenigen 
einzeln gebracht, die von der Ge­
sellschaft Isoliert sind. Im Mo­
ment ist hier die Kommission für 
psychiatrische Expertisen Im 
Einsatz. Ihr Vorsitzender — 
stellvertretender Chefarzt der 
psycho-neurologischen Fürsor­
gestelle W. DJussembekow, die 
Psychiater und Experten S. El- 
tekow und J. Moskwltln untersu­
chen diejenigen, die besonders 
schwere Verbrechen gegen die 
Menschen begangen haben. Der 
Kommission steht bevor, darüber 
zu entscheiden, ob die Unter­
suchungshäftlinge psychisch ge­
sund sind und für Ihre Handlun­
gen aufkommen.

Die Antworten 
en, berufsmäßig 
sen Fragen der 
struleren in den 
zelheiten das Bild des Verbre­
chens sowie die Ihm vorausge­
gangenen und nachgefolgten 
Ereignisse. Unverhüllt ersteht 
vor uns die Geschichte des Ver­
falls der Persönlichkeit.

Robert Neumann, 27 Jahre 
alt, wiederholt vorbestraft. Wur­
de Im Oktober vorigen Jahres 
wegen räuberischen Überfalls 
unter Zufügung schwerer Kör­
perverletzungen dem Geschädig­
ten festgenommen. An den Venen 
erkennt man Spuren von Injek­
tionen. Die Diagnose lautet: Po­
lyrauschgiftsucht. Berufstätig Ist 
er nicht, obwohl er vor zehn 
Jahren eine Berufsschule absol­
viert hat. Damals hatte er auch 
zum erstenmal Rauschgiftmittel 
zu sich genommen.

Wenn sich der starke Hang 
zum Alkohol verhältnißmäßlg 
langsam entwickelt und mit dem 
Abgleiten auf einer schiefen 
Ebene verglichen werden kann, 
so ähnelt das Sichgewöhnen an 
die Rauschgiftmittel — nach der 
Stärke und Geschwindigkeit der 
moralischen und 
Zerrüttung einem 
Abhang. Zehn Jahre Giftrausch 
ist eine fast irreale Frist, so et­
was hält kein einziger Organis­
mus aus. Im Laufe des Gesprächs 
wird der Verlust sämtlicher mo­
ralischer Qualitäten, die den

auf die genau- 
leidenschaftslo- 
Arzte rekon- 
klelnsten Ein-

körperlichen
Sturz vom

Gewinnen werdenfalls keine Schwierigkeiten. Er 
schrieb Gedichte, war ein begab­
ter Frelzeltmaler, trieb Sport 
und beteiligte sich aktiv an den 
Veranstaltungen der Studenten. 
Immer hilfsbereit und gutgelaunt, 
war er die Seele der Gruppe. Er 
war es — bis zum ersten Zug.• - * — ,e. 

im 
genügt. Es begann der Verfall 
der Persönlichkeit und entwlk- 
kelte sich der Verfolgungswahn. 
Das Leben wurde unerträglich, 
und Alexander unternahm einen 
Selbstmordversuch. Er wurde 
gerettet, doch den früheren Kel­
ler gab es nicht mehr. „Das 
Schizophrensyndrom, hervorge­
rufen durch Rauchen von Ha­
schisch". sagt Behandlungsarzt 
Psychiater O. M. Sharkowa, 
„schlug um In Schizophrenie. 
Und obwohl er weiterhin keine 
Rauschmittel zu sich nahm — 
die hatte er einfach vergessen—, 
blieb er geisteskrank. Auffallen­
der Schwachsinn und Befriedi­
gung der elementarsten physio­
logischen Bedürfnisse — das Ist 
nun sein Los".

Die erste Einnahme eines be­
liebigen Rauschmittels gleicht 
dem Balancieren In schwindeln­
der Höhe. Ob beim ersten oder 
fünften Schritt — der Absturz 
Ist doch unvermeidlich. Nur we­
nige schaffen sich wieder hoch. 
Dabei Hegt es nicht an der Ohn­
macht der Medizin oder am Feh­
len kardinaler Heilmittel. Die 
Arzte können dem Patienten hel­
fen, den Abstinenzzustand zu 
überwinden und Ihn dem Alp­
druck der körperlichen Abhän­
gigkeit vom Rauschgift zu ent­
reißen. Die Schwierigkeit be­
steht In etwas anderem: Ohne die 
klare Einsicht In die Notwendig­
keit der Heilbehandlung ist die­
ses Laster nicht loszuwerden. 
Das benebelte Gehirn Ist Jedoch 
nicht Imstande, die Situation 
richtig zu bewerten und den Weg 
zur Rettung zu finden. Dann aber 
wird es zu spät — diesbezüglich 
darf es keine Illusionen geben.

Es sind Ihrer vorläufig nicht 
viele, die sich von der Gesell­
schaft abgekapselt haben. Doch 
sie stellen eine Gefahr für andere 
dar, und das sollte man nicht ver­

miet! an die ' gessen. Die Rauschgiftsucht Ist 
auch noch dadurch gefährlich, 
well sie eine strukturelle Umge­
staltung der Gene hervorruft, 
was die Erblichkeit verschlech­
tert. Die Rauschgiftsüchtigen ha­
ben keine gesunden Kinder, des­
halb stellt die Verbreitung die­
ses Übels eine reelle Bedrohung 
der körperlichen 
sehen Gesundheit 
Generationen dar.

Nur wenige mit Rauschgift ,,g< 
spickte" Zigaretten hatten Ihi

Menschen 
Immer er-

dle hoch­

Menschen erst zum 
machen, bei Neumann 
kennbarer.

Seine Nächsten — 
betagte Mutter, seine Frau und
die kleine Tochter — sind Ihm 
fremd geworden: Alles hat der 
Rauschgiftnebel verdrängt. 
Nächstenliebe und Kamerad­
schaftsgefühle kennt er nicht 
mehr, der Begriff Pflichtgefühl 
Ist bei Ihm entwertet; er hat kei­
nen moralischen Halt mehr und 
hat das Mitgefühl für fremden 
Schmerz eingebüßt. All sein kur­
zes bewußtes Leben richtete er 
zugrunde durch die ständige 
Jagd nach Geld für die Rausch­
giftmittel.

Alexej Bauer Ist 22 Jahre alt. 
Er wurde Im psychoneurologi­
schen Dlspensalre im Zustand 
eines narkotischen Katzenjam­
mers eingeliefert. Rauschgiftmit­
tel konsumiert er rund ein Jahr. 
In den letzten Monaten Ist er ner­
vös, aggressiv und den Menschen 
gegenüber feindselig geworden. 
Seine Beziehungen zu den Eltern 
und Kollegen verschlechterten 
sich: Alexej schien, alle seien 
ungerecht zu Ihm. Zwei Tage 
lang suchte er vergeblich nach 
Rauschgift, am dritten geriet er 
Im Abstinenzzustand — einem 
Syndrom, das bei Enthaltung von 
Rauschgiftmitteln eintrat — in 
die Klinik.

„Glaubt niemand, der da be­
hauptet, das Rauschgift bringe 
Freude und Genugtuung", sagte 

ehemaliger 
„Anfangs

Sergej Wagner, 
Rauschgiftsüchtiger.
Ist man einfach neugierig und 
macht den ersten Versuch. Dann 
tritt die sklavische Abhängigkeit 
und die panische Furcht Vor der 
Abstinenz ein. Ich verfluche den 
Tag, an dem Ich mir die erste 
Spritze machte. Es Ist schwer 
und schrecklich, ’ ' 
eigene Person von damals — ei­
nen vertierten Menschen — zu 
erinnern. Wieviel Gram habe ich 
der Mutter bereitet! Ihr verdan­
ke Ich es, daß sie nicht von mir 
abließ und mich wiederholt zur 
Heilbehandlung einlieferte. Das 
war vor fünf Jahren.

Hier ein weiteres Beispiel. 
Alexander Keller absolvierte die 
Schule mit einer Medaille, die 
Aufnahmeprüfungen an der 
Hochschule bereiteten ihm eben-

und psychl- 
der künftigen

Valentine NEUBERT

Band der Schulbibliothek „Lenins Leben“ erschienen
Der letzte Band der Schulbi­

bliothek „Lenins Leben" Ist im 
Verlag „Kinderliteratur" erschie­
nen.

Die ersten für die Kinder be­
stimmten Bücher über den Be­
gründer der KPdSU und des so­
wjetischen Staates W. I. Lenin 
wurden von seinen Verwandten 
geschrieben. Die Geschichte der 
sowjetischen Klnderllteratur hat

mit den Erzählungen von den 
jungen Jahren Wolodja Uljanows, 
von seiner Familie begonnen. Sie 
wurden mit großen Buchstaben 
gedruckt, damit sie von denjeni­
gen gelesen werden können, die 
erst lesen lernen. Diese Publika­
tionen geben Aufschluß über das 
Leben, die Bräuche und Anschau­
ungen der Uljanows.

Der erste Schriftsteller, der

dle Gestalt des großen Lenin im 
Maßstab einer ganzen Epoche 
schilderte, war Maxim Gorki.

Die Leninlana für Kinder und 
Jugendliche hat nur ein einziges 
Kriterium — die Ideologische 
und künstlerische Bedeutung für 
die kommunistische Erziehung 
der neuen Generationen.

(TASS)

Museum in der Wohnung
Rund 200 Schiffe aller Bau­

arten aus allen Zeiten zählt die 
Sammlung des Moskauer Hobby­
modellbauers Aidyn Shanmame­
dow, der hauptberuflich Kon­
strukteur einer Forschungsein­
richtung der Hauptstadt Ist. 53 
Modelle zieren seine Wohnung, In 
der es wie in einem Marinemuse­
um aussieht. Die restlichen kön-

nen auf Ausstellungen in verschie­
denen Städten der Sowjetunion 
besichtigt werden.

Seinen ersten Erfolg als Mo­
dellbauer feierte Shanmamedow 
schon 1949 als junger Kursant 
der Seefahrtsschule von Baku. 
Damals brachte er eine verklei­
nerte Nachbildung des im rus­
sisch-japanischen Krieg von

1904-1905 berühmt gewordenen 
Kreuzers „Warjag” zu einem 
Wettbewerb nach Moskau und 
wurde UdSSR-Meister. Danach 
folgten zahlreiche Kreuzer, Zer­
störer, Frachter und Tanker In 
Mlniature. Zur Zeit arbeitet er 
an einem Modell der ,,Pjotr We- 
11kl" (,,Peter der Große"), des 
1876 gebauten ersten russischen 
Panzerkreuzers. Dazu muß er 
32 000 Teile selbst entwerfen, 
anfertigen und zusammensetzen.

Wenig bekannte Seiten des zweiten Weltkrieges

Das war auf Nowaja Semlja, in 
der Belushja-Bucht. Sein Wasser­
flugzeug war an der Anlegestel­
le von einem faschistischen U- 
Boot zerschössen worden. Leo­
nld überlebte, aber man verbot 
ihm im Krankenhaus, ans Fliegen 
auch nur zu denken. An das Lenk­
rad eines Autos läßt man keinen 
Einäugigen, von einem Flugzeug 
ganz zu schweigen.

Über die Plage mit den Medi­
zinern und über den Weg durch 
die Instanzen hat Jelkin nie­
mandem erzählt: deshalb weiß ich 
auch nicht, wer an Ihn geglaubt 
und Ihm die Flugerlaubnis zu­
rückgegeben hat. Wir haben's 
Ihm angesehen — kam er wleder- 
mal düster und schweigsam zu­
rück, da laß Ihn In Ruh. Später 
saß er In seiner Ecke und schrieb 
auf dem Nachttisch das näch­
ste Gesuch. Als man ihn zu 
seinem ersten selbständigen Flug 
zuließ, rannte alle zuseherf. Er 
flog vorsichtig, als lernte er neu, 
keine einzige Rolle hat er ge­
dreht, keinmal die Maschine 
hochgerissen, und dabei hat er 
höchste Kunst vergöttert. Früher, 
wenn du Jemand sahst, der Über­
schläge am Himmel machte, da 
konntest du gewiß sein, daß es 
Jelkin war. Sein Charakter war 
wie aus Stein.

Etwa Im Sommer 1943 wurde 
der sogenannte zweite Sektor 
Jelkin zugdtellt. Dazu gehörte 
auch Alten-Fjord. Die Aufklärung 
des Fjords war besonders schwer 
und gefährlich. Die filtlersolda- 
ten hüteten seine Geheimnisse 
verläßlich. Kein Flugzeug. das 
dorthin geschickt worden war, war

zum Flugplatz zurückgekehrt. 
Das erste Aufklärungsflugzeug, 
das aus Alten-Fjord zurückge­
kehrte, war der Höhenaufklärer 
Pe 3. Geflogen wunde 
schlne von Hauptmann 
bizkl, Steuermann und 
beobachter war ich.

Jetzt davon zu berichten 
Irgendwie einfach. Wir wurden 
zum Stab befohlen, dort erhielten 
wir die Aufgabe .Luftaufklärung 
über der Marinebasis Alten-Fjord 
durchzuführen sowie Typen und 
Anzahl der dort stationierten geg­
nerischen Schiffe zu ermitteln*. 
Befehl ist Befehl. Wir bereiteten 
uns auf den Flug vor, studierten 
die Karte, das Außere der Schif­
fe — aber in uns bohrte die Fra­
ge: Warum ist von dort niemand 
zurückgekehrt? Gibt es dort eine 
geheime Abwehrwaffe?

Wir begannen mit der Ausar­
beitung der Flugstrecke, sahen 
uns an, wer und wie dorthin ge­
flogen war. Brachten’s auf die 
Karte und waren überrascht. 
Ausnahmslos alle waren etwa die 
gleiche Strecke geflogen, 
nächst über das Meer, < 
der norwegischen Küste, 
Abschwenken nach Süden 
Anflug des Objekts aus 
Nordsektor. Aber an der 
entlang hatten die Hltlersoldaten 
ein ganzes Netz von Beobach­
tungsposten eingerichtet. Alle
Flugzeuge wurden bereits über
dem Meer ausgemacht, die Luft­
abwehr wurde in Bereitschaft 
versetzt, von den Sicherungsflug­
plätzen starteten die Jäger... Heu­
te will es uns nicht In den Kopf, 
wie manreln ums andere Mal den 
gleichen Fehler 
konnte, doch zu

die Ma- 
Wer- 
Luft-
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wiederholen 
Kriegsbeginn

felüte uns die Kampferfahrung, 
und die einfachsten Wahrheiten 
mußten wir mit unserem Blut be« 
zahlen.

Werbizki und Ich verwarfen die 
nördliche Flugstrecke. Ober das 
Meer flogen wir Im Tiefflug nur 
bis zur Höhe von Varde, dann 
gingen wir auf Höhe, überflogen 
die Bergkette an der Küste, und 
etliche hundert Kilometer 
Alten-Fjord drangen wir In den 
Luftraum über dem Festland 
Dieses Manöver erlaubte es dem 
Gegner nicht, das Ziel unseres 
Fluges zu erkennen, zumal wir 
unseren Kurs mehrmals änderten 
und so die Beobachter verwirrten. 
Der Gegner startete seine Jäger, 
das vernahmen wir über Funk, 
aber unsere Pe 3 haben sie nicht 
entdeckt. Alten-Fjord erreichten 
wir von Süden, von woher Auf­
klärungsflugzeuge noch nicht er­
schienen waren. Von den Schif­
fen wie von Land gab man uns 
Leuchtzelche, daß wir uns zu 
erkennen geben sollten. Ich 
blinkte mit dem Landesscheinwer­
fer Irgendein Abrakadabra, um 
ein paar Sekunden zu gewinnen. 
Es waren wenige. Der Gegner er­
öffnete dichtes Flakfeuer, und die 
vom nächsten Flugplatz gestarte­
ten Jäger gingen zum Angriff 
über. Aber die Aufklärung der 
Mllltärbasls war bereits abge­
schlossen. Der Flugzeugführer 
riß das Flugzeug In die Wolken 
und wechselte den Kurs, 
funkte unsere Ergebnisse, 
findig gemacht: das " * 
schiff „Tirpltz", die 
„Lützow" und „Hipper" 
achtzehn andere Schiffe.
Ausrollen nach der Landung 
verstummten die Motore der

von
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Brennstoff war ausgegangen. Das 
Flugzeug kam zur Reparatur, da­
mit die Schäden von Kugeln und 
Splittern beseitigt werden konn­
ten.

Fast ein Jahr lang klärten wir 
den zweiten Sektor auf, bis Jel­
kin Ihn übernahm, mitsamt Al- 
ten-FJord. Es gab keinen Fall, 
daß er eine gestellte Aufgabe 
nicht erfüllte. Am 22. Januar 
1944 wurde Michail Konstantino­
witsch Werbizki und Ihm der Ti­
tel Held der Sowjetunion verlie­
hen. Das waren die ersten Helden 
In unserem 118. Luftaufklä­
rungsgeschwader. Nach etwa 
mehr al^, einem Monat, am 29. 
Februar, kehrte Jelkin von einer 
Aufklärung des Hafens Narvik 
nicht zurück. Davor war Leonld 
zweimal nach Alten-Fjord geflo­
gen, das zweite Mal kehrte er 
mit schadhaftem Motor zurück. 
Solch übler Streich der Technik 
machte ihn rasend. Doch er 
schimpfte nicht auf die Mechani­
ker, erzählte nicht, was Ihm wie­
derfahren war, sondern schwieg 
nur mit versteinertem Gesicht. 
Mit ebenso zusammengebissenen 
Zähnen mußte er im September 
1943 über den Masten der „Tir­

pltz" geflogen sein und darauf ge­
wartet haben, daß die verfluchte 
Wolkendecke aufrlß und sich die 
Sicht verbesserte."

Der Stab von Konteradmiral 
Barry übermittelte seinen U-Boo­
ten die von dem sowjetischen Ver­
bündeten erhaltenen Angaben. 
Zwei von den sechs Kleln-U-tBoo- 
ten erreichten das Ziel. Die Leut­
nante Cameron und Place, die 
Kommandanten von X 6 und X 7, 
warfen 4 Tonnen Sprengstoff auf 
den Grund des Fjords, unter den 
Schiffsboden der „Tirpltz". Eine 
mächtige Explosion beschädigte 
die Hauptturbinen des Schlacht 
Schiffes.

Cameron und Place wurden mit 
dem höchsten militärischen Or­
den, dem Victoria-Kreuz, ausge­
zeichnet.

Hauptmann Jelkin wurde für 
den Flug am 12. September 1943 
der Dank vor der Mannschaft 
ausgesprochen.
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letztlich alle
In den Mußestunden greift der 

Mensch gewöhnlich zum Buch 
oder schaltet den Fernseher ein. 
Doch stellt euch mal das Bild 
vor: Der Fernseher Ist zwar ein­
geschaltet, der gibt aber weder 
einen Laut noch ein Bild 
sich. Wohin Jetzt mit dem 
sten?

,,ln solchen Fällen finden al­
le schnell den Weg zu uns", sagt 
Juri Fokin, Leiter der Reparatur­
werkstatt für Fernseh- und Ra­
dlogeräte von Schachtlnsk. „Und 
wir können uns nicht beklagen, 
daß wir mit unseren Planaufga­
ben nicht fertig werden. Uns 
trübt etwas anderes: Die Fristen 
der Reparaturarbeiten ziehen sich 
zu sehr In die Länge."

Es Ist wirklich ein Problem 
mit zwei Haken. Zum einen wer­
den die Reparaturarbeiter mit 
dem Plan gut fertig (Im Vorjahr 
wurde er mit rund 7 700 Rubel 
überboten), zum anderen aber 
werden die Reparaturarbeiten 
aus Mangel an Ersatzteilen auf­
geschoben, wobei die Garantiere­
paratur eine Art Hindernis Ist, 
denn Sie beläuft sich mitunter 
auf 35 bis 40 Prozent aller 
Dienstleistungen. Die Fonds der 
Bauteile sind zu knapp und ein 
großer Teil dieser Lieferungen 
entfällt auf die Garantierepara­
tur.

„Allein können wir diesem 
Problem kaum Abhilfe schaffen", 
gesteht Juri Fokin. „Was die Re­
paraturen betrifft, die wir aus­
führen, so sind wir selbst daran 
interessiert, sie qualitätsvoll zu 
machen. Dabei werden unsere 
besten Fachkräfte Viktor Aki­
mow, Dmitri Kornew, Wjatsche- 
slaw Llbas und Viktor Kühnle — 
stark In Anspruch genommen, 
denn wiederholte Arbeiten wür­
den uns dann auf der Tasche He­
gen."

Allerdings hoffen die Repara­
turarbeiter auf eine baldige Bes­
serung der Lage. Ab 1. Januar 
1. J. arbeiten die Herstellerbetrie­
be für Fernsehgeräte mit staatli­
cher Kontrolle. Dies wird zwei­
fellos auch für die Reparaturar­
beiter Ihre guten Folgen haben. 
Aber auch die Besitzer von Fern­
sehgeräten werden sich bestimmt 
nicht so oft aufzuregen brauchen.
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Eduard HUBER

Gebiet Karaganda

Neues aus Wissenschaft und Technik
Kunststoffilm statt 

Mullverband
Eine Paste, die bei Hautverlet­

zungen anstelle des Mullvenbands 
verwendet werden kann, Ist am 
Forschungsinstitut für Holzche­
mie der Akademie der Wissen­
schaften der Lettischen SSR ent­
wickelt worden. Sie bildet auf 
der Wunde einen feinen hygieni­
schen Film, der zwar wasser- und 
luftdurchlässig, Jedoch für Bak­
terien unüberwindlich ist. Die 
Substanz schützt die verletzten 
Hauttelle vor mechanischen Rei­
zen und extremen Temperaturen 
und fördert die Geweberegenera­
tion. Das Material Ist zudem völ­
lig toxinfrei, well es nur aus. 
Proteinen und Polysachariden 
besteht, die auch in den organi­
schen Zellen vorkommen.

das Hirn und seine Fähigkeit, die 
Tätigkeitsarten zu klassifizieren 
und bei Bedarf ganze Familien, 
naher Zustände „einzuschalten", 
bestimmten die kreativen und An­
passungspotenzen eines Menschen.’

Im Bericht des 118. Auf­
klärungsgeschwaders dar Luft­
streitkräfte über das erste Quar- 
‘ ................... eine Zelle

Flle-
tal 1944 findet sich 
über den Tod des mutigen 
gers:

,,29. 2. 44. Eine Spltflre 
vom Aufklärungsflug nach 
vlk nicht zurückgekahrt."

So lautet die Grabinschrift auf 
dem nicht existierenden Grab 
des Hauptmanns.

Die Spltflre war wirklich ein 
gutes Flugzeug für Flüge In mehr 
als fünftausend Meter Höhe. 
Es wird wohl auch niemand den 
englischen Fliegern Mangel an 
Mut vorwerfen, zumal wenn man 
weiß, daß sie In keinen Kampf 
mit gegnerischen Jägern eintre­
ten konnte — das Flugzeug hat­
te keine Bordwaffe.

Ist 
Nar-

Operativgruppe Nord 3
Es würde nicht schwer sein, so 

nahm ich an, Menschen ausfindig 
zu machen, die an dem Angiff auf 
die „Tirpltz" Im Februar 1944 
teilgenommen hatten. Schließlich 
konnten mich auch die Dokumen­
te mit den Einzelheiten der Ope­
ration zufriedenstellen. Doch mei- 
ne Erwartungen erfüllten sich
nicht, obschon der Ausgangspunkt 
meiner Nachforschungen klar
war. In dem Buch „Die Nord­
flotte" von I. Koslow und
W. Schlomin war In der Chrono­
logie der wichtigsten Ereignisse 
Im Jahr 1944 unter anderem fest- 
gehalten:

„11. Februar — Schlag der 
Nordmeer-Luftstreitkräfte gegen 
das Schlachtschiff .Tirpltz* In Al­
ten-Fjord."

in einem Kapitel hieß es dann 
noch: „In der Nacht 
Februar 1944 flogen 
der 36. Fliegerdivision 
Luftangriff auf das Schlachtschiff 
.Tirpltz* In Alten-Fjord. Wegen 
der schlechten Witterungsbedin­
gungen warf ein Teil der Flug­
zeuge seine Bomben auf zusätzli­
che Ziele — die Häfen Hamerfest 
und Kirkenes sowie auf Flugplät­
ze des Gegners."

Vorstellungen vom 
Hirn widerlegt

Professor Boris Kotljar, Biolo­
ge aus der Moskauer Universität, 
hat ein neues Prinzip der Er­
gründung verborgenster Geheim­
nisse des Hlms vorgeschlagen.

Bisher herrschte die Ansicht 
vor, daß bei bestimmten Arten 
der Tätigkeit des Menschen im 
Hirn nur einzelne Zentren „ar­
beiten", die für diese Funktionen 
zuständig sind, und die restlichen 
„ruhen aus". Die Hypothese Pro­
fessor Kotljars von der funk­
tionalen Polymorphie des Hirns 
widerlegt die Vorstellungen vom 
Hirn als von einem Reflektoren­
mechanismus. Das aus hunderten 
von mlHiarden Nervenzellen — 
Neuronen — bestehende Hirn 
könne man mit einem großen Sin­
fonieorchester vergleichen, sag­
te der Wissenschaftler in einem 
TASS-«Interview.

„In einem eine Melodie vor­
tragenden Orchester sind alle 
Musiker in Aktion, selbst wenn 
eine Partitur Im gegebenen Au­
genblick eine Pause hat. Selbst 
durch sein Schwelgen wirkt der 
Musiker an der Interpretation des 
Werkes mit. Ebenso wie ein ein­
heitliches Ganzes arbeitet auch 
das Hirn. Bel welcher Art der 
menschlichen Tätigkeit auch Im­
mer gibt es Im Hirn keine 
henden' Neuronen", betonte 
fessor Kotljar.

„Experimentelle Angaben
gen, daß es keine Neuronen gibt, 
die nicht auf die Geschehnisse In 
den anderen Hlrnreglonen reagie­
ren würden", teilte der Wissen­
schaftler weiter mit. „In Ihm bil­
den sich stets sogenannte Funk­
tionszustände heraus, bei denen 
es sich um Neuronennetze 
dek, die miteinander 
besondere und Jedes __
neue Art .kurzgeschlossen* sind. 
Die gesamte Hirntätigkeit stellt 
also einen Prozeß von ständig 
einander abwechselnden Zustän­
den dar."

Professor Kotljar behauptet, 
daß-dle Lebenserfahrung des Men­
schen und sein Wissen von der 
Anzahl der vom Hirn gespeicher­
ten Zuständen abhängen. Das Ta­
lent sei die Fähigkeit des Hirns, 
schnell genug neue Zustände zu 
bilden und alte abzurufen. Nur

Radar beobachtet 
Luftbewegungen

Luftbewegungen an Meteor­
schwelfen beobachten ukrainische 
„Wetterfrösche" mit Hilfe eines 
automatischen Radarkomplexes, 
der jetzt in Charkow montiert wor­
den ist. Die als Sternschnuppen 
am Himmel zu beobachteten 
ßerlrdischen Kleinkörper 
glühen beim Eindringen 
Erdatmosphäre in etwa 75 
150 Kilometer Höhe und hinter­
lassen eine Spur aus ionisiertem 
Gas. Vom Radarstrahl erfaßt, 
zeigt diese die Richtungen der 
Luftströme in den oberen Schich­
ten der Atmosphäre an.

au- 
ver- 

in die 
bis

Sonnenwärme in Dienst 
gestellt

Die ersten Einfamilienhäuser, 
die zum Teil mit der Sonne be­
heizt werden, sind jetzt in einem 
Vorort von Tbilissi, ihrer Be­
stimmung übergeben worden. 
In ländlichen Gebieten Georgiens 
werden bis 1990 rund 300 Ein­
familienhäuser gebaut, zu deren 
Energieversorgungssystem Son- 
nenenergleanlagen gehören wer­
den. Durch den Einsatz von rund 
39 Industriellen Sonnenenergiean­
lagen werden In Georgien jähr­
lich mehr als 1 000 Tonnen Mi­
neralbrennstoffe eingespart. Die 
Erholungsheime und Sanatorien 
von Suchumi und Gagry werden 
mit diesen Anlagen Im Winter 
beheizt und im Sommer gekühlt.
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Geheimnis gelüftet
Die Wüste Sary-Esslk-Otyrau, 

die zwischen Balchasch und Ala- 
kul liegt, war Im frühen Mittel­
alter eine riesige blühende Oase. 
Das stellen sowjetische Wissen­
schaftler fest, die inmitten von 
Wanderdünen Reste von Städten 
und Bewässerungssystemen fan­
den.

In die archäologische Landkar­
te Kasachstans wurden bereits 
fünf Zentren der alten Zivilisati­
on eingezeichnet, die, vonein­
ander gleich weit entfernt, sich 
wie eine Kette von ’ Süden nach 
Norden hlnzlehen. ZI. 2- 
ln engem Kontakt miteinander 
und hatten für Ihre Kamelkara­
wanen den kürzesten Zugang zu 
den großen Handelswegen.

Die Wissenschaftler fanden 
heraus, daß der reißende Fluß 111 
die Ursache ihres Unterganges 
war. Im Gebirge entspringend, 
führt der 111 viel Schlamm. Sand 
und Lehm, die sich auf dem We­
ge absetzten. Mit den Jahren hob 
sich sein Bett über das den Fluß 
umgebende Flachland. Es genüg­
te nur eine geringe Zerstörung 
seines Ufers, damit der mächtige 
Strom sein Bett verließ und ein 
neues suchte.
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